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honorare werden nur nach vorheriger 
dereinbarung gezahlt. Unverlangt ein⸗ 
geſandie Moenuſkripie werden nicht auf- 

bewahrt. 
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Freie Preſſe 
Verbreitetſte deutſche Tageszeitung in Bolen. 

Freitag, den 5. Januar 1923 
— e——c 

Abbruch der Pariſer Konferenz. 
Der Sturmlauf gegen die engliſchen Reparationsvorſchläge. 

Paris, 4. Januar (Pat.) Die Kon- 
ferenz hat heule abend ihre EArbeiten be— 
endet. Poincaré und Bonar CLaw ga— 
ben nach einer Unterbrechung eine Erklürung 
ab, die das Fehlen eines Einverneh— 
mens in der Reparationsfrage feſtſtellt. 
Dieſe Erklürung wird morgen äffenllich be⸗ 
kannigegeben werden. 
gation reiſt morgen früh ab. 

v 

Par is, 4. Januar (Pat.) Tie zweite Sitzung 
der Konferenz wurde um 8 Uhr nachwittags eröffnet und 
war in der Houpiſache der Kriti des engliſchen 
Reparattonsplans durch Poincaré ge— 

widmet. 
In ſeiner Kritik ſaate Polncarsé, das engliſche 

Vrolelt ſtelle eine ollſtändige Aenderung des 
Verſailler Friedensvertrags dar, indem es 
eine ganze Reihe von Vertragẽklauſeln ungültig mache und 
den vorher feſtzeleglen Plan der dentſchen Zah— 
lungen änder!t Ferner entblößt er die Entſchädigungs⸗ 
kommiſſion aller ihr zulor menden Rechte. Der von Eng⸗ 
land in Vorſchlag gebrachte Finanzaufſichtsrat 
Ranfreictss, Belgiens und Jlaliens lönnte ſich bei der 
Abflimmung als unzureichend erwelſen, während die Ent⸗ 
ſchließungen des deutſchen Finanzminiflers in die Wogſchale 
fallen woörden. Das englifche Projekt läßt jeden Ünler⸗ 
ſchied zwiſchen den deuiſchen Reparationsſchulden und ande⸗ 
ren Schulden Deuiſchlands cermiſſen. Welter fleke das 
engliſche Prejekt im Widerſpruch mit den Beflimmungen 
des Verirags in der Frage der Sachleiftungen, ſpreche 
nicht von den deniſchen Kohlenlieferungen als von einer 
Entlafiung der von den Deutſchen zeiſiörten franzöſiſchen 
Kohlenoruben. Dos engliſche Projeli verſchweige ferner 
die im Verſailler Vertrag feſtgeleglen Garantkien be— 
treffs der von den Deuiſcken zu leiſtenden Zahlungen. Das 
engliſcke Projelt ſei illuſoriſch und gefährlich. Das 
Deutſche Reich beſtze außer den Reparationsſchulden keine 
inneren Schulden, und was die auswärtige Schuld an⸗ 
betrifft, ſo werde dieſe in Anbetracht des fortwähnenden 
Starzes der deutſchen Mark eines ſchönen Tags auftören, 
in der Prexis zu beſiehen. Die deuiſche Reparationsſchuld 
ſollie nach ſihrer Reduzierung durch das engliſche Proſekt 
in 16 Jahren abgetragen werden. Dies wuͤrde beweiſen, 
daß Teutſchland das einzige Land in Europa iſt, welches 
keine aut wärtigen Schulden beſitzt. Das engliſche Projelt 
fieht eine Verminderung der Schuld Englands an ſeine 
Verbüundeten vor, zum Schaden Frankreichs und Jialiens, 
die auf die in der Bank von Eagland hinterlegten Gold⸗ 
depofiten im Werte von 1 Milliarde 400 Millionen Mark 
in Gald zu verzichten hätlen. Die Lage würde fich derart 
geſtalten, doß Frankreich den Vereinigten Staa—⸗ 
len von Nordamerika 24 Milliarden —8— in Gold 
und 49 Milliarden Zinſen ſchulden würde, zuſammen alſo 
73 Milliarden, wäͤhrend England, den Vereinigten Staa⸗ 
ten 15 Milliarden und 80 Milliarden Zinſen ſchuldig 
ſein würde. 

Paris, 4. Januar. (Pat.) Nach einer Unterbrechung 
wurde um 5 Uhr 40 Minuien die Ausſprache ſortgeſeht 
TDheunis ſtellte den belgiſchen Geſichtspuntt 

dar. Er erklärte, daß die engliſche Denkſchrifi die bel— 
iſche Delegation enſtäuſſcht habe. Theunis wies mit 
achdruck auf die Sbuld Deutſchlandd hin und ſchloß 

fich den Ausführungen Poincaré6s an. 
ãußerte den Wunſſch, die Konferenz möge eine vorläufi je 
Entſchetdung annehmen, die dahingeht, die Schulden⸗ 
frage vorlänfig arnfzuſchieben und das 
franzöſiſche Programm auf ein Jahr an— 
zunehmen. 

Della Torretta wird den ütalieniſchen Ge⸗ 
fichtspunkt morgen vorlegen. Bonar Law erklärte, 
daß er eine Volemik mit Kolpears auf den morgigen Tah 
verſchi be. Er erllärie, doß er den Punkt des engliſchen 
Zlenes. der tas Vorrecht Beigiens duſhebi 
jloen jgſtzurſdrih'e, daß er aber die eug, 
liſche Oppoſition gegen ſdie Forderuug 
vondeutſchen Ffändern aufreöterhaltfteée. 
Ss iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die italieniſche 

Die engliſche Dele⸗ 

Delegation morgen mit einem Kompromiß⸗ 
plan äauftreten wird. Doch kann auch noch vorher ein 
entſcheidender Eniſchluß gefaßt werden. 

In der zweilen Sißung wurde kein einziger 
Vorſchlag gemacht der die Heffrurg auf eine baldige 
Verftändigung hälte auſſommen laſſen 

Die nächſte Stzung wurde auf 4 Uhr nachmittags 
feftigeletzt. 

Nom, 3. Jaunuge. (Pat.) Die italleniſchen Blätter 
lehnen denengliſchen Plapeinſtimmig 
ab, und zwar aus dem Gruunde, weil er die Annullie⸗ 
rung der italieniſchen Depoſiten in Enaland, die eine 
ha'be Milliarde Lire betragen, fordert und mit einer Be⸗ 
nachteiligung Italiens bei der Verteilung der Reparations⸗ 
zahlungen droht. Die Blätier erklären, daß der engliſche 
Plan unannehmbar ſei, und ſehen eine Ablebnung 
deaſelben durch die Konferenz voraus. Andererleits ſtellen 
die Blätter feft, daß der franmz 8ſiſche Plan din 
italieniſchen wünſchen nahekomme. 

Bexlin, 8. Jannar. (A. W.) Die Berichterſtatter 
deutſcher Blätter in Paris unterftreichen in ihren Be— 
richten mit beſonderem Nachdruck die Gegenſätze, die 
bei der Belauntgabe des frarzöſiſchen und engliſchen Planeds 
zu Tage traten. Der Unterſchied zwiſchen dem fran⸗ 
zoöͤſiſchen und engliſchen Plan ift, ſrauzdfiſchen Preſſe⸗ 
ftimmen zufolge. faſt un vexeinbar. 

Wien, 4. Janvor. (Pat.) Die „Neue Freie Preſſe“ 
berichtet aus Paris: Bonar Law bemerkie in ſeiner 
Antwort an Poincaré es ſei der heiße Wunſch Englands 
die Verftändigung mit den Verbündeten aufrecht zu erhal 
ten. Mit dem franzöſiſchen Waunſch, das Moratorium 
möchte eine zweijaͤhrige Friſt nicht überſchreiten, könnte 
ſich England möglicherweiſe einverftanden erklären. Das 
von Frankreich hinterleate Gold werde nach 
einer Verftändigung der framöſiſchen Banken nach Amerila 
überführt werden. England ſei bereit es wieder zurück⸗ 
mukaufen, wenn Frankreich die für dieſe Operation nötigen 
80 Millionen Pfund Sterlivg zahlen werde. Wenn es 
ſich erweiſen ſollte, daß zwiſchen den franzöſiſchen und 
engliſchen Geſichtspunkten grumdſätzliche Meinungsverſchie⸗ 
denheiten vorhanden ſind, dann werde die Erzlelung einer 
Verſtär digung ſehr ſchwierig ſein. Das engliſche Pro⸗ 
gramm unterſcheide ſich vom fronzöſiſchen vor allem hin⸗ 
ſichtlich der Feflſetzung der allgemeinen deutſchen Schuld⸗ 
fumme ſowie hinſichtlich der Methode zur Erlangung die 
ſer Schuld. England ſei Gegnerder Pfän—⸗ 
der, da ſie eine Erneuerung des deniſchen Kredits er⸗ 
ſchweren würden. England ſei gleichfalls gegen eine 
Finanzkontrolle, da dies der Einſetzung einer 
MRegierung über die deutſche Reglernng gleichlommen würde. 
England ſei ſchließlich gegen eine Beſetzung des 
Ruhrgebiets, da ſie das deutſche Wiriſchaftsleben 
laͤhmen würde. 

Waſfhlugton, 4. Jannar. (Pat.) Havas berichtet, 
daß ſich die Behörden der Verelnigten Staaten dem An⸗ 
trag des Senaitors Robinſon gegenüber, der die amt⸗ 
liche Teilnahme Amerikas an den Arbeiten der 
MReparaliongkommiſfion empfiehlt, geneigt verhalten. 

Rücktritt des Finanzminiſters 
Jaftrzembſti. 

Warſchau, 3. Januar. (Pat.) Der Stauts- 
präſident hat das Rücktrittsgeſuch des 
5sinanzminiſters Zaflrzembſki angenommen 
und ihn ſeines Amtes enthoben. Mit der Lei⸗ 
tung des Finanzminiſteriums wurde Unterſtaats- 
ſekreiär Boleslaw Markowſtki betraut. 

War ſchau, 4. Jannar. (A. W.) ‚Kurjer Chjer⸗ 
wony“ notiert das Gerücht, wonach Wladyslaw 
Grabſki als der kommende Finanzminiſter genannt wird. 

Unterzeichnung des polniſch⸗belgiſchen 
Handelsvertrages. 

Warſchau, 8. Jannar. Wie polniſche Blaͤtier be⸗ 
richten, wurde am 80. Dezemler das Handels ab⸗ 
kommen zwiſchen Polen und Belgien 
unterzſeichnet. Das Abkommen ſieht eine Reihe von 
Beguͤnftigungen vor, die Polen Belgien gewaͤhrt hat. 

Ports pauſchaliert. 
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6. Jahrgaug. 

der medergang furopas. 
Die ehemaligen Staatsmänner ſind zu Schrifiſtellern 

geworden. Mit Zoͤgern mag mancher nach den zahlreichen 
Bänden greifen, die ſeit Beendigung des Krieges als 
Rechtfertigungsſchriften früherer Miniſier und Generäle 
erſchlenen ſind, denn was bedeutet ſür uns die unglückliche 
Vergangenhbeit im Vergleich zun den farchtbar ſchweren 
Aufgaben der Gegenwart und Zukunfi! Aber als Bürger 
unſerer Zeit iſt es jedenfalls Pflicht, uns den Schrifſt⸗ 
flellern zu widmen, die nicht in eigener Sache ſchreiben, 
ſondern die zur Feder greifen, um der notleidenden Welt 
zu hellen, die den Finger auf die Wundſtellen unſerer 
Zeiiruftände legen, weil ſie den Weg zur Heilung zeigen 
wöchten. Unter dieſen Schriftſtellern ift in erfler Linie 
Francesco Nitti zu nennen. 

Nitti iſt Premierminifter Ilaliens geweſen. Er 
hätfe an ſich alle Ausfichten, erneut zu heher Amtswürde 
zurũckzu'ehren. Aber ſein Ehrgeiz ordnet ſich dem Wunſche 
unter, der Wahrheit zu dienen. Vielleicht wäre er 
inzwiſchen ſchon wieder Miniflerpräſidert geworden, wenn 
dem nicht ſeine Veröffentlichungen im Wege flünden. 

Italien kann einen Nitti erſt wieder zum Lenkler ſeiner 
Volitik mochen, wenn es dazu reif odeworden iſt, ſich die 
Lehren Nitlis zur Richtichnur ſeiner Stoatskunſt zu machen. 
Mitis erftes Buch „Das friedloſe Europa“ hat in der 
gonzen Welt ungeheures Aufſehen erregt, aber es hat 
ſeiner amtlichen Laufbabn geſchadet, denn noch glaubt 
Itallen, der Gunſt Frankreichẽ, zu deſſen heftizem An⸗ 
areifer und Anuklläger Nitti geworden iſt, zu bedürfen. 
Das hat RNitti nicht daoon abgehalier, unun ein zwel⸗e 

Buch zu versffenilichen, in dem er als Upofſel der r⸗ 
heit nicht weniger offen ift. 

In dem erſten Buche zeigte Nittl die Unwahr⸗ 
haftigkeiſen und wiriſchaftlichen Unmsalichleiten den Ver⸗ 
ſalller Vertrages. Er wurde zum Vropheten, dem er 
ſetzte auseinander, boß die Welt im Geiſte von Verſailles 
nicht geſunder könne, ſondern verkommen müſſe. Die 
Entwicklung in Europa hat ihm imwiſchen recht gegiben. 
So iſt ſein zweiies Buch Der Niedergang 
Europas“ zu einer logiſchen Foriſetzung des erften 
geworden. In ihm zeichnet er die Zoflände, die infolge 
der Verſailler Politik auf dem europäiſchen Kontinent ein⸗ 
getreten find und die nach bolbiger Abſtellupg ſchreien, 
wenn Eurepo, dieſes einftwalige Kulturzentrum der Welt, 
nicht in den Abgrund flürzen ſoll. — 

Nitti keunt in ſeinem zwelten Buch ebenſowenig Rück⸗ 
fichten wie in dem erften. Er iſt ſchonungslos gegmüber 
denjenigen, die Anklage verdienen. Niemals iſt in der mo⸗ 
dernen Geſchichte einem Lande ſo vlel Ungemach zugemutet 
worden wie Deutſchland. Der Veririg von Paris 
vom 20. November 1815 war ein Welsheiſsſpruch gegen⸗ 
über dem Akt von Verſailles. Domals wor Frankreich 
tatfächlich viele Jahre hindurch der Ruheſftörer Europas ge⸗ 
weſen, es hatte friedliche Nachbarn unterſocht, und doch 
fand es nach dem Sturz Napoleons beim ärledensſchluß 
milde Richter. Wie anders ift das Verbalten der Sieger 
nach Beendigung des Wilikrieges gegenüber Deutſchland 
geweſen, das an dem Auebruch dieſer Kataſtrophe allein 
gewiß nicht ſchulbig war! Und dem Beſiegten der Gegen⸗ 
wart gibt man auch heute noch keine Ruhe. Map foltert 
ihn, man ſchafft an ſeinen Grenzen unmögliche Zudande, J 
man raubt ihm eines ſeiner wichtiaſien Kohlen⸗ und Indu⸗ 
firlegeblete, die Reparationskommiifion, die ſich in vielen 
dãllen unſahig geieigt hat, legt ihm unmdaliche Forderun⸗ 
en auf und macht ſich zum willigen Inſfirament der Po⸗ 
it Frankreichs, man haͤll wichtige Teile ſeines Gebietes 
unter druckender Veſetzung und die ſchwarze Shwach die 
man dort begeht, iſt eine Schmach Eurodas. Nitti ſchildert 
alle dieſe Verhaͤuniſſe mit trefflicher Deutlichleit und mit 
dem ehrlichen Zorn eines Mannes, der iunerlich tief em- 4 
port ifi, empörr auch deawegen — der Verfaſſer in ein bervorragender Kenner der Wuriſcchaſtslehre — weil das 
Treiben der Alllierlen zur Zerrüttung Deutſchlands geführt 
hat und zur allgemeinen, vslligen Zerrät⸗ 
lung falren muß. Deutſchland iſt nicht das einzige 
Opfer des Wabhnfinns. Die Politik, die die Gntente gegen⸗ 
aber der Tartei eingeſchlagen hat, iſt ebenſo verderblich. 

In einem umfangreichen Schlußlapitel zeigt Nilti den 
Weg zur Rektung vor dem Verhangnis. Die 
Wiritſchaft muß wieder auf die VBeine gebrocht werden. 
Faju wird in erfier Linie eine ratisnelle Behandlung der 
Fragen der internationalen Schulden und der 
Reparationen erforderlich ſein. Ritti verlugt in 
der Hipſich, was alle Kenner wirtſchaſtſicher Zuſammen⸗ 
haãnge forbein. Er peiſt England, weil es zielbewußt 
in dieſer Richtung arbeltet, und er appelliert an Ame⸗ 
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rika, in deſſen Hand ſich die Eutſcheidung bifindet, indem 
wmorallſce und wirtſchafſliche Grunde vorbringi Das 

Zapitel Die Wege zum Wiederaufbau“ wendel ſich alſo 
in erſter Linie an die angelſächſiſchen Völler. Vlelleicht 
wird Nitli gehört. Wenun nicht heute, ſo doch ſpäter. 
Große engliſche und ameritaniſche Blätter drucken de⸗ 
uch in ihren Spallen ab Seine Auefubrungen verden 
Mo weile Verreliung finden, vnd was Ameria beirfft 
ſo in es dort vicht ſo ſehr die Indufirie, vie Riui meint, 
die zu ſeinem Verblindetken werden dann, ſondern der no 
leidende Landwirt, der endlich anfängt einzuſehen, daß er 
nicht genũgend verkaufen kann, wenn Europas Kaufiraft 
nterhõöblt bleibt. 

Nitti möchte, wie er in der Vorrede ſagt, mit ſeinem 
Buch einen Alt moraliſcher Aufrichtigleit begehen. Er 
widmet es ſeinem kriegs Arwundelen Sohn und allen den⸗ 
lenigen jungen Italienera, die glaubten, für eine gule 
Sache in den Krieg zu ebhen. Aus der angeblich gulen 
Sache iſt eine ſchlehͤte Sache geworden. Älle dieſenigen, 
die im Deultſcheuhaſſe nicht völlig verbohrt⸗ſind werden es 
beim Leſen der beiden Nlliſchen Bücher rkennen. 

Marſchall Pilſudſki über 
Narutowiez. 

Die Aeußerung des zum Tode verurteillen Niewia 
domſti, daß er eigentlich geen Pilſudſti die Mord⸗ 
waffe richten wollie, hat im Zuſammenhang mit den Er⸗ 
eigniſſen der letzten Zeu die Perſönlichkleit des Marſchalls 
in den Vordergrund des JIntereſſes gerückt. Ein Vertreter 
des Kurjer Volſti“ nahm daher Veranlaſſung, den Mar⸗ 

ſchall um ſeine Perſönliche Auffaſſung über die Mordaffäre 
und ihren prozeſſialen Ausgang zu befragen. 

Gheich eingangs der Uniterredung ſagte Marſchall 
Pilſudſti 

Der Eindruck, den ich von der Verhandlung, beſon⸗ 
ders aber von dem Gefländais des Mörders, daß die Ku— 
gel eigentlich für mich beflimmt war, gewonnen hatte, iſt 
ein zweifacher. Vor allen Dingen berührte es mich ſchmerz⸗ 
lUch, daß für mich ein anderer, ein Freund, ſein Leben 
laſſen mußte. Ferner befremdeie wich die Einbildung, 
daß man die Verantworillichleit des einen dem anderen 
zugeſchoben hatte Wenn ich ein ſolches Maß von Ver— 
antvortung irage, daß irgend jemand es für richtig findet, 
auf mich zu ſchießen, ſo halle ich es für unſerer Raſſe 
unwürdig, einen anderen zu erſchießen und ſich deſſen nicht 
zu ſchämen, ohwobl jener leine Verantwortung trug. Das 
iſt der Geiſt des Oſens. Und die Mexkmale des fremden 
Geiftes finden ſich in allen drei Tellungagebieten Der 
Tod Narulowicÿ'ſs iſt ſür mich um ſo betrũbender, da das 
Opfer mein Freund war, den ich nicht einmal zu der Ar⸗ 
beit dewegen wollte, die ſeiner harrte, und nun haite ich 
ihn dem unverdienten Tode ausgeſetzt.“ 

Auf die Frage des Zeitungsvertreters, ob Narutowiez 
nicht Kandidat für den Praſidentenpoſten der Republik war, 
entgegnete Pilſudſtl: 

Vor den Wahlen ſragte mich Narutowicz, wie ich 
mich zu ſeiner Anwartſchaſt auf die Präſidentſchaft ſtellen 
würde. Ich antwortete, daß es mir unlieb wäre, wenn er 
ſie annehmen wollte. Die Urſache verſchwieg ich, denn ſie 
war rein perſöglicher Natur. Ich wußte ja, daß ihm in 
ſeiner Stellung als Präſident Dinge vnd Erſcheinungen 
begegnen müßten, an die ſich ein Menſch ven europäiſcher 
e und Gebräuchen nur im Laufe von Jahren mit 
Muhe gewöhnen kann. Dazu gehört eine beſondere Nerx— 
venverfaſſung und eine largwierige Anpaſſung an die poli⸗ 
tiſche Luft Polens. Ich muß geſtehen, daß die politiſchen 
Begriffe bel uns geradezu kindiſche ſind. Bei uns ſucht 
man Lügen glaubt an dieſe Lügen vund errlchtel auf 
ihnen politiſche Bauten. Eine Lüge war auch, daß Naru⸗ 

towlez, der mit dem Vornamen Gabriel hieß, jüdiſcher 
Abſtammung war. Ich kannle die Familie des Toten. 
Das iſt nicht wahr. Aber von dieſen Lügen leitete man 
weitgehende Mutma zungen ab, und in ſchwachen Köpfen 
wirkſe die Methode der Lüge und des Geſchwähes 

Als man mir Narutowich's Ernennung zum Mini⸗ 
ſter des Aeußern vorſchlug, ſo nahm ich ſie an und 
unterſlützte ſie, denn ich habe im Lauſe der lezten 4 Jabre 
die Wahrnehmung gemacht, daß wir in derart ungewöhn ⸗ 
lichen Phantaſien leben, in einer Welt derart kindiſcher 
Illuſionen, daß dieſes Reſſort bei uns immer zu jenen ge⸗ 
hörte, die am vernachläſſigſten und am ſchwächſten geführt 
wurden. NVarutowicz war bisber der einzige polniſche 
Außenminiſter, der ſeine Amtspflichten in europälſcher 
Welſe übernahm, auch gegenũber dem Staatachef“ 

Ein Geſinnungsgenofſe 
Niewiadomſkis. 

Der Redakteur No waczynſki von der Kzeczpoſpolita⸗“ 
verhafttt. 

Warſchau, 4. Januar. (Vat) Der Regierungs⸗ 
kommiſſar der Stadt Warſchau hat auf Grund des Para⸗ 
graphen 1 der Verordnung des Innenmilniſters über den 
Ausnahme juſtand die Verhaſtung des Schriftleltera der 
Rjeepoſpolita“ Adolf Nowaczynſti, angeerdnet, da 
er ſich mit dem auf die Verſon des 
Staatspräſidenten verübten 
ſo lidariſch erklärte. 

* 

Zur Verhaftung Novaczynſtis wird nech mitgeteilt: 
Am Mittwoch nach 6 Uhr abends erſchien in der Woh—⸗ 
nung Nowachynſtis Polizei, und zvar ein Beamter in 
Uniſorm und mehrere in Zivil. Sie durchſuchten 
die ganze Wohnung, die Blbliothek, einzelue 
Bände und forſchten nach Briefen. Kurz vor der Haus⸗ 
ſuchuug war bei Nowoe ynſti Boy Zelenſki zu 
Beſuch Es wurde eine Anzahl Brtefe Nowa— 
czynſtis beſchlagnahmt, worauf man den 
Schriftſteller nach dem Mokotower Gefängnis 
brachte. 

—2* 

Warſchau, 4 Januar. (A W.) „Gazeta War⸗ 
aaawſta“ berich'eꝛ, daß geſtern der Vizevorſitzende des 
Verbandes der dallerſoldaten, Sierdeinſti, und der 
Literat Ligocki, die im Zuſammenhauge mit den letzten 
Vorfällen verhaftet und im Molotower Gefängnis unter⸗ 
gebracht waren, freigelaſſen wurden. 

Moskau und die Memelfrage. 
Moskau, 2 Januar. Der ſiellvertretende Volka— 

kommiſſar für auswärtige Angelegenheiten. Litwinow, 
xeichte namens der Sſowjetreglerung au Lord Curzon, 
Poincare und Muſſolinſi eine Note, in der 
es heißt: 

Wie die ruſſiſche Regierung erfährt, beabſichligt die 
Botſchaſterkonferenz in Paris, ſich demnächſt mit der end. 
gültigen Regelung der Frage des Memelgebietes zu 
beſchäfligen. Das Schickſal dieſes Gebieis, das in wirk⸗ 
ſchaftlicher Beziehung eng mit den Sſowjetrepubliken Ruß 
land und Welßrußland verkaüpft iſt, ſtellt für das Wirt—⸗ 
ſchafto leben dieſer letzteren ein Intereſſe von 
höch ſter Tragweite dar. Die Regierungen von 
Rußland und Weißrußland nehmen das Recht in Anſpruch, 
die Zulaſſung ihrer Vertreter zu der Be— 
ratung der ESEutſcheidungen über das 
Schickſal Memels zu verlangen. Gleichzellig 
ſieht ſich die Reglerung Sſowjetrußlands zu der Erklärung 
verpflichtet, daß die genannten Staaten deine Löſung der 
Frage über das Schickſal des Memelgebietz, die ohne 

Attentat 

hhre Teilnohme ind entgegen ihren Intereſſen getroffer 
werden könnte, anerbennen werden. 
ſolcher Art werden beineswegs 
daunerhaften Gharakter haben“ 

Eautſcheldungen 
endgültigen oder 

Die Konferenz in Lauſcanue. 
SZauſannue, *. Januar. (Pat.) Die hieſize tür— 

kſche Delegation erhielt aus Angora Jnuſtruktionen, 
denemufolge es der Wunſ⸗ des Nationalkon dents iſt, in 
Lauſaune auf eine zänzliche Inkraftſetzung des 
Nattonalpaktes hinzuarbeiten. Die lürklſche Delega⸗ 
tion ftellt feft, daß eine entſprechende Beftimmung keine 
Tat bilde. die auf der Konferenz eine Spannung ver⸗ 
urſachen koͤnnte. 

Zauſaune,. 4. Januar. (Pat.) Dle türkiſche Delt⸗ 
gation beftätigte die Nachricht über den Aubruch eines 
Aufſtaubdes im Wilajet Mofſſul. 

LZaufſaune, 4. Januar. (Pat) Die Seiter der 
Delegationen der Verbündeten verſfändigten 
ſich unterelnander über die Frage der Notwendigleit, eine 
entſchiedene Stellung der Türkei gegenüber 
ainzunehmen. In Kürze wird eine Sitzung der dritten 
Kommifſion einberufen werden. 

Gegen die frauzöſiſche Saarlaud— 
beſaͤtzung. 

Ein Proteſt an den Völtkerbund. 
Kölr, 2, Januar. Namens der Bevölkerung 

des Saargebleis haben die Landesratofraktionen des 
Zentrum:, der Sozialdemokralie, der Liberalen Vollkepartet 
und der Deuiſch⸗demokraliſchen Partel elne Dentſchrift 
an den Vöolkerband gerichtet, in der ſie auf die Unge⸗ 
ſeblichkeit, der Anweſerhelt franzöſiſcher Truppen 
im Saargebiet hinweiſen. Auf Grund der Beſtimmungen 
des Verſailler Vertrages ſei der Nachwels dieſer Ungeſetz⸗ 
tichleit erbracht, und es werde hervorgehoben, daß in eiuem 
voin Volkerbund verwalielen Lande eine Truppenmachtge⸗ 
halten werde, die nicht dem Völlerbunde, ſondern dem 
franzöſiſchen Kriegsminifter uaterſtellt ſel. Es werde 
auf die ſich hleraus ergebeuden Mißfände, im beſenderen 
aber auf die durch das Milltär hervorgerufene Wohnungs⸗ 
not verwieſen. Der wahre Grund der Auveſenheit der 
franzöſiſchen Truppen ſei die Abſicht, dadurch die im Saar⸗ 
gebiet beiriebene franzöſiſche Propaganda zu unter⸗ 
flüten, die Bevölkerung einzuſchüchtern und den Anſchluß 
des Saargebiets an Fraukreich vorzubereilen. Es werde die 
Bilie ausgeſprochen, der Völlerbund möge die Abbern 
fung des franzöſiſchen Milltärs veraulaſſen. 

kurze lelegranhiſde menergen 
Am 4 Januar überreichte der bevollmächtigte Vertreter 

der Sſowjels in Warſchu, Oboleunſti, dem Präſiden⸗ 
ien der Republlk in feierlicher Audienz ſeln Beglaublgungs⸗ 
ſchreiben. 

Dar Berliner Prof. Klemperer wurde nach Moskau 
berufen, da ſich Lenins Geſundheitszuſtand bedeutend ver⸗ 
ſchlechtert hat. 

deuken Sie daran, 
die fälligen Bezugsgebühren zu ent⸗ 
richten. Unſeren Leſern, die mit 
den Gebühren im Rückftande ſind, 
können wir nach Ablauf des Monats 

/ die Zeitung nicht mehr liefern. 

Dornen und Diſteln. 
Das Blatt für Friede und Eintracht in unſerem 

Lande, die Neue Lodzer Zeitung“, iſt in ihrer Welhnachts⸗ 
nummer auf Oklupation ausgegangen und hat ohne viel 
Federleſens das deutſche Beuſhen ſür Polen anuebtiert. 

In der genannten Nummer dieſes Blattes ſieht 
nämlich in der Rubrik Aus dem Reiche“ zu leſen; 

Beuthen. Die Oper Halka“ von 
Moniuszio wurde am 19. d. M. von dem pol⸗ 
niſchen Theater in Kaltowitz hier aufgeführt 
Der im deutſchen Teile Beuthens gelegene 
Saal war überfüllt. Die polniſche Bevöllerung 
gab zu Ehren der Schauſpieler ein Banlkett, 
dem die Vertreter der polniſchen Aemter und 

Intelligenz beiwohnlen. 
Abgeſehen von der Aunektlon iſt es nalurlich nur 

zu begrüßen, daß ein deutſches Blalt von dem Ausbreiten 
polniſcher Kultur beglerig Kenntnis nimmt. 

* 

Ueber ausgezeich aete geographiſche Kenniniſſe verfügt 
der Lodzer „Kurjer Wieczorry*?. Wir leſen dort in der 
Nummer vom 268. 12. in einem: „Die Hakate in 

Schle ſien“ betitelten Meldung, daß der Regierungs⸗ 
prãfideni in Allenſte in die Gründung von polniſchen 
Schulen nicht geſtatiet habe 

Der Schriftlellung iſt ein geographiſcher Handatlas 
als verſpäleles Weihnachtsgeſchenal zu wũnſchen. 

* J 

Polniſche Blätter ſchreiben: In einem beſtimmten 
Wahlbezirk des Karpathenoorgebirges, und zwar in der 
Stadt X, übte am 5. November eine Wahllommiſſion, 

die in politiſcher Hinſicht völlig übereinſtimmender Meinung 
war, ihre Tätigleit aus. Jedem Wahler wurde vom Vor⸗ 
ſihenden ein verſchloſſener Briefumſchlag (mit einem 
Stimmzettel der „8*) eingehändigt, mit der Aufforderung, 
ihn in die Urne zu werfen. Ein Wähler nach dem andern 
folgie gehorſam dieſer Anweiſung. Ein Baner war jedoch 
etwas neugierig und wollie den Umſchlag öffnen, um zu 
erfahren, ſür wen er eigentlich ſimme. „Es iſt nicht 
erlaubt, den Umſchlag zu erbrechen, die Abſimmung iſt 
gehelm!“ fuhr ihn jedoch der Vorſißzende an. Und der 
Umſchlag wanderte uneröffget in die Urne. 

In X. wurde ohne Zweifet das Ideal einer ge⸗ 
heimen Wahl erreicht, denn ſelbſt der Wähler wußte nicht, 
wen er wãhlte! 

In Wien wird jeht eine geſchäftliche Reklame verſendet, 
die jür einen Branntwein wirbt, die Liſerflaſche zu 00 000 
Kronen, die Halbliterflaſche zu 560000 Klonen. „Dieſer 
Lilör wurde“ — ſo heißt es in dem Wiſch — „an den 
europãlſchen Hoftafeln, ſowie von Seiner Heiliokeit dem 
Popfte Benedikt XV. ala vorzügliches Getränk anerlanut.“ 
Um dieſer Behauptung beſondere Glaubwürdigkeit zu 
ſichern, zelchnet für dieſe Kloſterlilörfabrik der JIuful. Abt 
Dr. Thaddée Tornn* gewiſſermaßen als Beſitzer. Jeden⸗ 
falls wird er in dem Rellamewiſch als der Erzeuger dieſes 
Giftes bezeichnet. 

Das dürfte ſeine Wochen beſchäftiguug ſein. An 
Sonntagen aber, an denen die Arbeit tuhen ſoll, wird 
ex den ſündigen Schafen von der Kanzel herab von der 
Verderbthelt, Zügelloſigleit, Genuß und Trunlſucht dieſer 
Welt erzählen. * 

MRude Pravo“ erfährt erbauliche Zuſammenhängt 

— ——S— — — 

zwiſchen der künſtllch erbaltenen Proſtitutlon und dem 
Polizeiſpißellum in der Ctadt Kaſchau. Der Polizei⸗ 
präſident laßt ron jeder Proſtituierten für die wöchentlich 
Iweimal ſtatifindenden äeſtlichen Viſitierungen 10 bis 50 
Kronen erheben. Dieſe Gebühren lommen im Jahr auf 
ber eine halbe Million iſchechſſcher Kronen. Aud dieſem 
Betrage läßt der Polizeipräfident einen Rie ſenapparat der 
Provolatente und der Spitzel bezahlea. Gleichzeitig werden 
die zohlreichen Inhaber der Bordellkonzeſſionen zu Spihtzel⸗ 
dienſten verpflichtet. 

J— 

Nre. 28 des Amitsblattes der braunſchweigiſchen 
Staalaverwaltung bringt unter 106 eine Verfügung: „Ver - 
wendung von Rahmen nach Eutfernung der Bilder über 
Fürſten aus ihnen.“ 

Sin Druckfehler liegt nicht vor, denn der Worilaut 
iſft genau ſo im Inhalt angegeben. Die Verfügunag 
flammt vom Vorſißenden des Staatsminiſterlums und iſt 
mit Dr. Jaſper unterzeichnet, der, nach dieſer Probe zu 
ſchließen, ein Mann bon außerordentlich feinem Sprach ˖ 
gefühl zu ſein ſcheint. 

Die „Dorp. Nachr.“ berichten aus Hapſal: „Echnee⸗ 
günſe und Wildſchweine zogen in großen Scharen über 
dle Bucht. Ihre kreiſchenden Schreie waren weilhin 
zu hören.“ 

GEs gibt alſo doch noch Naturwuader! 
* 

Niß Sladys Callow iſt eine junge Londonerin, welche 
ſich für ihre künftige Ehe dadurch vorbereiten will, daß 
ſie ſleißig den zoologiſchen Garten beſucht. Dort ließ ſie, 
wie die Leſer unſeres Teiles: Die Frau und ihre 
Welt“ wifſſen, alle ihre Reize ſplelen und brachte es 

— — — 



* 

Eneliſch und Fropröſiſch, 

Beiblatt 
Ar. 4. Codjer Freie Preſſe 

Freitag, 
den 5 Januar 1028 

Gabriel Narutowicz. 
In den ‚GBafler Nachr.“ ſinden wir nachfolgenden warm⸗ 

emofundenen Nachruf fur den erflen polniſchen Staats- 
pꝓrußdenten, geſchrieben von einem Freunde Sabriei atu- 
owiczs. diesſchriftteitung. 

Im Begriffe, meinem lanojahrigen Freunde, dem 
neugewählten Praſidenten der Polniſchen Republik, Gabriel 
Zarutowioj, meine Glͤdwünſche zu ſenbes, erhale ich die 
Rachricht von ſeiner Grmordung. Durch dieſe ruslofe 
Tat iſt das Leben eines werivollen Menfchen und eines 
Welibürgers vernichtet worden. Narutow'ecy hätte ſeinem 
Voterlande noch gute Dienfte leiflen knnen; denn er war 
nicht ohne GEr oöße, war ein rechtlicher Marn und hatte 
einen klaren Geifi. 

Er war von Beruf Jagenleur, doch wich ſein ãußeres 
Leben immerhin von der üblichen Laufbahn des Jegenieurs 
ab. Geboren in Litauen im Jabre 1868, beſuchte er die 
Schulen ſeiner Heimat und ſſubierte in Petersburg den 
Jngenierbernf. Zu ſeiner welieren Ausbildung beſuchte er 
die Techniſche Hochſckule in Züriſch und lrat nach einigen 
An fangiſtelungen in das Ingeniembureau der Firma 
Kũrrfleiner in St. Gallen ein, dos ſich eines guten Ruſfet 
erfreule und unſer der Leitung der beiten befaͤhigten Mit⸗ 
inhober bald einen Weltruf genoß. Große Unternehmungen 
im Inlorde und im Auelande, befonbers im Waſſer⸗ und 
Eiſen bohnbou. wurden ihm zur Bearbeitung anven traut. 
Narutowicz wurde Schweiſerbürger und überrahm päler, 
dank ſelnen außerorden lichen Fachkenniniſſen und ſeiner 
Lehrbefoͤhigung, eine ordenliche Profeſſur on der Techn— 
ſchen Sochſchuſe in Züriſch, ao er über Waſſerbau vortrug 
and eine Genetratien tüchtiger Ir genieure heranbildele 
die den Ruhm ſchweizeriſcher Waferbeufunfi in der ganzen 

Welt verbreiteten. 
Selne Echüler haben ihn ſehr verehrt, nicht nur 

wegen ſeiner Fochlenntiniſſe und der anmuligen Art feines 
Vortrages der ſich üͤber das Techniſche hinaus oſt auch 
auf die Wirtſchaſisfragen ausdehnte, ſondern auch al— 
Menſchen. Er war ein einfacher und ſchlichter Manp, 
dem ſeine Kenntniſſe nicht zu Kopfe ſliegen, und der in 
ſejnen Schülern die jurgen aufftrebenden Kollegen ſah. 
Neben ſeiner Lehrtäligleit unterhielt er noch ein Ingenieur- 
bureau in Zoͤrich zur Beratung und zum Enſurf von 
Waſſerbauanlazen, insbeſondere duch von Kraftwerlen. 
Seine Arbeiten wurden im Inlande uud Auslande hoch 
geſchaͤt und er wurde daher bald zum Müglied iner 
nationoler Kemmiſſtonen gewãhlt und war daͤvfig Verater 
von Regierungen. 

Rarutow'en zeichnete ſich weniger durch geniale Lei⸗ 
ſtangen als durch ein durchareifendes Verflaändnis der ve 
dürſfniffe der Proxis aus. Er hatte eine fiarke wiriſchaft⸗ 
Uche Ader und virmochte, was bei Ingenleuren viel helßen 
mog, von wmarchen Projeklen ernfihaft abruraten, wenn er 
derea XWiriſchaſtkichkeit bezweifelte. Bei Narutowicz lonnte 
man ſicher ſein, daß ſeine Berechnungen keine Enitaͤnſchung 
brochten. Er ſelbſt hat ſeine prakliſce Tãtigleit hoher be 
wertet als ſein Lebramt und off bei mir ſfeine Schulmei⸗ 
ſterei verivotien. Eire hohe Befählgung jeigte er im ver— 
lehr mit Menſchey. Bei der Uebervachnnge der Bauau-. 
ſührrngen, die ihm vielſach anderiraur wurden, lonnte er 
fich ebenſo leicht mit ſchweizerifchen depiſchen, ruſſiſcheu, 
jtalleniſchen und ſpaniſchen Jugenieren verfländigen unb 
eine eingehende ariilk an deren Tatigleit aͤben, ohne zu 
verflimmen. Er halte die Gabe, in einer ſo freumiichen 
dorm auf Fehler ouſmerkſam zu machen oder genaue än- 
ordnungen zu treffen, dak die dobei Kriliſierten und Er— 

Von de⸗ Hötte bis zum Thron kann kein Menſch au 
Erden wahrhaft aluclich ſroh ohne Arbeil werden. 

Cornwall. 

Die Cochter des Miniſters. 
AAU Roman von Ernſt Georgy. 
TV. Fortſetzung). Machdruck verboten. 

0,“ meinte Gertrud bedauernd und fragte ablen⸗ 
kend: Habe ich auch den Schulunlerricht Ihrer Tochter 
zu leiten, Herr Berndi? Ich habe kein Lehrerinnene xa⸗ 
men gemacht.* 

iſt mit der Schule „Das tut nichts. Die Kleine 
durch. Sie iſt ſönfeehn Jahre all, ſeht zart und ſoll mir 
nicht gequãält und überanfirengt werden.“ ſagte wieder 
Frau Muller. .Unſer hausarzt wünſcht, daß ſie nur ſpie⸗ 
lend weitergebildet wird.“ Ê nF 

„Und wie geſchieht dies, gnädige Frau?“ 
Wir leſen mit ihr, plaudern mit ihr ein wenig 

belehren ſie auf Reiſen. Das 
Kird iſt ſehr dankbaär und auſfnahmeſaͤhig. Ein ſußes 
GSeſchöpſchen!e 

Sile ſah den dater an, der ſich die klugen wiſchte 
— ihr gerahrt zunickte. „Sie ſollen Friedel gleich kennen 

nen.“ 
„Herr Berndt erhob ſich und drückte auf einen 

Knopf. .Ruſen Sie Fräulein Friedel,“ befahl er einem ein⸗ 
retenden Stubenmoͤdchen. 

ESleich darauf kam ein auffallend rarles Geſchoͤpfchen, 
an, dem eipenllich alles 2u ſchmol und 2Zu ſlein var, 
außer grohen, draunen, merkwürdig deif und ernſt blicken⸗ 
den klügen. Die engbrũſtige Geſtalt war in ein faniges 

mahnten eher Gefühle der Danlbarkeit als der Entläu⸗ 
ſchung empfanden Es kamen ihm dabel ſeine ganz unge⸗ 
wohnlichen Sprachlenn tuiſſe zugute. Narntowiec; beherrrſchte 
die Sprachen der meiſſen Kulturvöller, einſchließlich des 
Ruſſiſchen und Litauiſchen. Ja ſelbſt im Schweizerdeutſch 
hatte er es zu einer ſolchen Vollkommenheit gebracht, daß 
er wohl für einen Vollſchweizer gelien konnte. 

Laſſen ſchon dieſe Eigenſchaften ihn als einen begab⸗ 
ten und liebenswerten Menſchen erlennen, ſo gewann er 
noch im näheren perſönlichen Verkehr. Er war ein Freund 
einer guten Tafel und eines guten Tropfens; dabei lonnte 
er in aumutiger Weiſe aus ſeinem reichen Leben plaudern 
und liebte es, über hiftoriſche, politiſche und vollswiriſchafi⸗ 
liche Fragen auregend zu ſprechen. Auch war er grobß im 
Zuhören und verſiand ausgezeichnet zu fragen. Der Ver⸗ 
kehr mit ihm war daher ſuͤr gebildete Menſchen ein Quell 
der Freude. Zu ſolchem arbeitfamen und heliteren Leben 
gehörte auch, daß er ein Freund der Natur war und ſich 
und anderen manche Freude gönnte. Auf einſamen Wald⸗ 
pfaden in dir Umgebung von Zürich habe ich ihn oft hoch 
zu Pferde getroffen. Der grofe ſtaltliche Maun wußte mit 
dem Pferde umzugehen, ſo daß er auch tine gaute Figur 
machte. Ueber ſchwierige Lagen und unangenehme Men⸗ 
ſchen kam er mit einem lönlichen Humor und mit einer 
fröhlichen Verwünſchung hinweg, wobei es manchmal nicht 
an Kraftworten ans allen Sprachen ſehlte. Er war ein 
ehrlicher und anſtändiger Mann, mit dem zu verkehren eine 
Freude war. 

Mit Beginn des Krieges ſtanden ſeine Sympathbien 
wobl auf der Seite Deutſchlande, und das war zu verſtehen, 
weil er wußie, wie ſeine Landsleute und er ſelbſt nuter 
der ruſſiſchen Herrſchaft gelitten hatten. Ich werde es 
nicht vergeſſen, wie er eines Tagtes fröhlich mit einem 
Zeitunge blatt zu wir kem, in dim die Proflamation des 
ſtegre ichen deutſchen Generals ven Morgen ſtand, die 
„Gegeben im Köniqgreich Volen“? unterzelchret war, Da 
erwachle in ihm zom erſt'n Male die Hoffnung auf die 
Wieder herfte llung ſeines Voterlandes, und er verſolgie bann 
mit gisbter Anteſlnahme den weiteren ſtegreichen Aufmarſch 
der Deutſchen, bis durch die ungeſchickie Verwaltung des 
Landet und den Hader zwiſchen Deutſchland und Deſterrelch 
die polniſchen Hoffnungen zu Grabe getragen wurden. Er 
hat wohl nie daran gezweifelt, daß fich mit Deutſchland 
Verein barungen finden laſſen müßten, die das freundſchaſt⸗ 
liche Leben beider Völler ermöglichen lönnien. 

Als die bekannten Ereigniſſe Jamen, hielt er es nicht 
mehr in der Schweiz aus. Ex verließ ſeine ſichere und 
bedeutſame Täligkeit und ſiedelte nach Volen über, wo er 
bald ein Miniflerinm, zunächſt das der öͤffentlichen Arbriten, 
uhernahm. In dem Wirrwarr dir poluniſchen Verhäaliniffe 
wird ſein ruhiger Kopf, ſeine Gerechtigleit und Menſchen⸗ 
llebe manche Gewaltiat und Torhelt verhindert haben, die 
ohne ihn geſchehen wären. Zu einer ernſihaſten, anſbauen⸗ 
den Tätigkeit wird er in dem Zuſammenbruch und Durch⸗ 
einander der polniſchen Wirtſchaft wohl nicht gekommen 
ſein. Es ſcheint aber doch, als ob ſeine ehrliche und ſüch⸗ 
tige Art einen ſo ſtarken Eindruck auf ſeine dimokratiſchen 
Mitbürger machte, daß ſie ihm das bö hfte Ami, das das 
Land zu vergeben hatie, anvertrauten. 

Er hatte ſicher bei aller Liebe zu ſeinem Valerlande 
Vergewaltigungen der anderen Küultur— 
pölter, indbeſondere der run an Polen angegliehberten 
Voͤller, mit Nachdruck bekämpffr. Erſqhaßte 
bei aller Valerlandaliebe weſt iche und auch deut ſche 
und ſchweizeriſche Wiſfenſchaft und Kni— 
tur. Gerade der ausagieichende Sinn und 

Kinderkleidchen aus mailtblauer Seide gehüllt. Eine gleich⸗ 
farbige Rieſenſchleiſe ſoß in dem ſpärlichen, blonden Haar, 
das gaufgelöſt auf den KRücken herabhing. finfangs blieb 
das Madchen wie eingeſchuchtert ſtehen. 

»Komm doch 'rein, Elfchen,“ rief Frau Müller 
zaäͤrtlich. 

„Sieh, Friedel, mejin Liebling, das iſt Fräulein Mein- 
hard mit der ſchönen Handſchrifi, die ich dir zeigte,“ 
ſagte der Vater erklärend und Zog die Tochler mu dem 
flusdruck liebender Weichheit an ſich. „Wenn dir das 
Frãulein gefällt, und wenn ſie vleiben will, engagiere ich 
ſie ſofort 

Gerirud war aufgeſtanden und dem kindhaften We—⸗ 
ſen entgegengegangen. Ihre Blicke tauchten ineinander 
und ſie fuͤhlte ſogleich die ſtumme, ſcharfe Prüfung. der 
ſie unterzogen wurde. Sie lächelle unboilikurlich. 

Da flreckte die Kleine die hand aus und ſagte in 
bitltendem Tone: „Werden Sie wirklich zu uns kommen? 

Gertrud ergriff das magere Händchen. Ich moͤchte 
wohl bei dir bleiben,“ antwortete ſie freundlich. 

Elfriede Berndi atmete erregi. Sie wandte ſich zu 
ihrem dater, ſchaute ihn groß an und meinie plötzlich 
herriſch wie ein verwöhntes Cind: „Sie bleibi; aber ſie 
iſt nur fur mich da. nur für mich! Hörſt du, Popa? 
Und ſie wohnt in dem Zimmer neben mir. demit ich ſie 
immer habe. Ich will nicht, daß ſie wie die Tante, im— 
mer bei dir iſt! — Sie muͤß auch glielch bleiben, ſie in 
ſo ſchoön und ſo jung, und ſie hat ſo viel geweint. Bei 
uns darf ſie nicht mehr weinen. Wir müſſen ſehen, daß 
ſie bei uns immer lacht.“ 

„fiber, Friedelchen, mein Engel,“ ſtotterte der Valer 

das große Verſtändnig für andere Kul⸗ 
— — ea geweſen ſein, die ihn ſei⸗ 
nen rechtäſteheunden Landsleuten gefähr⸗ 
lich erſche inen ließen. Vlelleicht iſt es ein Natur⸗ 
geſetz, daß große Seelen ſich den Haß der Kleingeſtunten 
derdienen: 1s mag ſein, daß Narutowicy dedhalb ein 
Opfer ſeiner eigenen großen Seele wurde, 
welche die Welt zu lleben vermochte. 

Dr. Robert Haas. 

Der Wahrheit die Ehre! 

4 
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Wie ein machtiger Strom, der allen Hinderniſſen 
trotzt, zieht die Wahrheit Goites durch die Well. Lug und 
Trug, wie groß ſie auch ſind, ſelbſt alle Teufel der Hoͤlle 
vermögen fie nicht in ihrem Siegeslaufe aufzuhailten. 
Wer ſich ihrem Zuge anſchließt, wird von ihr forigelragen 
zum Siege, zur Ehre, wer ſich ihr widerſetzt, muß ger⸗ 
ſchellen. Das lehrt uns die Geſchichte, das zeigt ur ẽ das 
tägliche Leben. Wohl will es uns oft auf den erflen 
Anblick ſcheinen, als wären Ungerechtigkeit und Betrug 
die Sieger im Leben. Doch wer Geduld genug beſaß, um 
das Ende des lägneriſchen Treibens abzuwarten. wird 
einez anderen belehrt worden ſein. Finftere Maͤchte, 
dunkle Geftalten haben ſich ftets alle Mühe gegeben, um 
die Wahrheit zu verdunkeln und ſich ſelbſt als die Herren 
des Tages auszuſpielen. So war es zu Jeſun Zeitea. Die 
beporzugte Menſchengeſellſchaft, die Schriftgelehrten und 
Phariſãer, hatten die Wahrheit vom Leuchter gefloßen und 
an ihre Stelle Menſchenwerk und Menſchenſatzungen geſetzt, 
um ſo leichter „im Trüben zu fiſchen“ und die armen und 
unaufgekllärten Menſchenklaſfſen für ſich auszunützen. Doch 
wan hatte fich arg verrehhnet. In Jeſus brach ſich die 
Wahrheit neüe Bahn. Wohl ſetzte man alle Hebel in 
Bewegung, um den verachteten Nazarener mundtol zu 
machen, ſchon triumphierte man ſiegesbewußt, als dies ben 
Wahrheitafeinden ſcheinbar gelungen war, und Jeſus am 
Kreuze hing. Aber am Oftermorgen brachen alle von den 
Feinden geflellten Hinderniſſe wie ein Strohgerüſt jammer- 
lich zuſammen, und die Wahrheit ging aus dem ver ⸗· 
ſchloſſenen Grabe fiegreich hervor, um dann ihre hellen 
Strahlen über die ganze Menſchheit zu ergießen. 

Spoͤter verſuchte es der Papft ſamt ſeinem Arhange 
die Wohrheit mit ſeinen verſühreriſchen uud verderbüchen 
Lehren und Geboten zu erfticken. Blutgerüfte, Scheiter⸗ 
haufen, Folterkammern wurden errichtet, in Strsmen floß 
das Dlut der Wahrhelts zeugen. Doch vergeblich waren 
alle Bemũhungen, die Wahrheit in ihrem Laufe aufzu⸗ 
vulter in Luther felerte ſie neue Siege, das Papfium 
aber eilag. 

Auch nach Luther hat man es nicht unterlaſſen, die 
Wahrheit auf jegliche Weiſe zu mißbrauchen. Dier mal 
waren es die machtigen und ſelbſtherrlichen Monarchen, 
die ſich für die Herren der Erde ausgaben. Sie träten 
zwar nicht offen gegen die Wahrheit auf, nein, unter⸗ 
flũhten ſie ſogar ſcheinbar, ſuchten ſie aber in Wirklichkeit 
in den Dienſt ihrer heuchleriſchin Macht⸗ und Gewalt⸗ 
politit zu ziehen. Als Handlanger mußie hler die Staats⸗ 
kirche dienen, die ußere Verlreterin der Wahrhelt. Doch 
diefer ſeelenmörderiſche Betrug fand unerwartet ein jähes 
Ende. Die Mächtigen der Erde ſanken uͤber Nacht in 
den Staub, die Wahrheit irug den Sieg davon. Die 
Kirche wurde von den 

ſtellen. 

teltes, verhätſcheltes Poppchen,“ fluſterte ſie wie entichul⸗ 
digend. „Sie war immer ſo leidend und wir mußten ihr 
here ſchonen. um ſie nicht aufzuregen! — Erſchrecken 

nchtt Sie iſt ſonſt äußerſt lenkſam und guüt ver⸗ 
anlagt.“ 

druckte die kleine Hand, die bald heiß, dald kalt wie ein 
verirrtes Vögelchen in der ihren zuchte Wenn ich meine 
Stellung hier wirklich antreien ſollte, dann werden wir 
uns ſehr lieb gewinnen, glaube ich.“ 

„Wann können Sie 
Berndi. 

Die Gefragie zoͤgerte. 
Bieiben Sie doch gleich hier,“ beltelte das mädchen. — 
„Ich hatte mir, aus LCiebe für unſer Friedel vorge⸗ nommen.* warf Frau Muͤller mit eiwas ſchiefem Buͤch 

auf dieſe und einem verkn ffenen Lächeln ein, noch ei⸗ J 
nige Wochen auszuharren, bis meine Nachfolgerin gefun⸗ 
den und ſich eingearbeitet hätte — — 

Sie ollen doch icht eiwa ſchon ſeht. fort? rief 
Herr Berndt ſichtlich erſchocken und wurde blaß. 

ein, hein, dnein Freund, daeu fiehen wir doch zu 
tief in Ihrer Schuld; aber Sie wiſſen ja ſelbſt, wie mein 
Mann drangt. — Wenn es ſich ermöglichen ließe, 
Frãulein Meinhard bald antritt — — ſie wandte J 
dieſer 2zu. 

ſchreibiiche E ſchwachie ſie ploͤtzich. kim Ziell —B — ——— mußte ſie din 
höchſt verlegen. 

Frau Müller wandie fich an Gertrud: ‚Ein verzär⸗ ſturmi, halte fie beangſiͤgt. 

— 

— 

fie feſſeladen Banden beſreit und 
kann ſich jeßt ungehivdert in den Dienſt der Wahrheit J 

— 

Ich erſchrecke gar nicht,“ entgegnete dieſe und F 

zu uns kommen?* fragte 

.3 e, wenn alles beſprochen iſt von morgen J 
ab xu —XXä ung.“* erklärte Gerirud. Sie hörte 
ſelbſt ſtaunend ſich ſo ruhig ſprechen, denn eine unbe⸗ 

edes Hhand 
loslaſſen uͤnd ſich hinſezen. Zuviei war auf ſie einge · 
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Lodzer Frete ANxrefſe — Freitag, den 5. Jannar 1928 Rr. 4 

Nur bei uns in Polen will es in dieſer Beziehuug 
uoch immer nicht tagen. Unſere obere Kirchenleitung mü 
dem Generalſuperintendenten an der Spitze denkt nicht 
nur nicht daran, die flaatsfreie Kircheuform zu begrüßen, 
ſondern gibt ſich alle Mühe, unſere Evangeliſch ˖Lutheriſche 

Kirche Polens mit neuen Staatafeſſeln zu knebeln und ſie 
dem Einfluſſe der Politik auszuſetzen. Geblendet von der 

Herrlichkeit des Weltfürften läuft man immer wieder 
Siurm gegen den neuen Siegeszug der Wahrheit. Man 

brafürchtet ſeine hohe Stellung, ſeinen Machteinfluß, ſeine 
Ehrentitel zu verlieren. Anftatt ſich vor dem Herrn der 
Kirche zu beugen und dem Kinde zu Bethlehem allein die 
Ehre zu geben, will man dieſe Ehre ſelber genießen. In⸗ 
zwiſchen wächſt die Verwüſtung an heiliger Stätte. Die 
Predigt der Wahtheit mußte dem pplitiſchen Gezänk 
Raum machen So brachte man es z. B. in der Klrche 
zu Rypin fertig. eine gonze Predigt über Herrn O. Som⸗ 
ſchor, Lody und Nr. 16 zu halten. Sterhende, die das 
Abendmahl begehren, verweiit man zum Rabbwer, weil 
ſie zuſammen mit den Juden ſfür Nr. 16 ftimaten. Soll 
ich noch weiter daoon reden, wie Gemeindelieder auf 
verſchiledene Weiſe bedroht, eingeſchüchtert und gekränlt 
werden? Solche „Irbauungen“ können geängftete und 
von Gewiſſensaugft gequälte Seelen nicht befriedigen Sie 
wenden ſich zu den Sekten. Die Kirchengemeinde Ryp'n 
legt hiervon ein beredtes Zeugnis ab. Anſtatt nun aber 
dieſen Verirrten liebevoll unter die Arme zu greifen und 
aufklarend auf ſte einzuwirlen. hat man für die Jermſten 
nur Spoit und Hodn üsrig. Als Bewels möze das 
Evangeliſche Wochenblatt“ dienen. 

Ich frage nun, wohin ſoll das alles führen? Sall 
es ſo bleiben, die Verwüſtung an heiliger Siäite noch 
größer werden, die Lutheraner Polens gänzlich an Seiſt 

Unt Seele verkümmern? Nun, wir wiſſen, doß die Wahr ⸗ 
heit ſich von keiner Macht der Finfternis dämpfen lößt, 
auch in unſerer Kirche wird und muß ſie zum Durchbruch 
kommen Aber wie? Wirden wir uns der Wahrheit 
anſchließen, ſo wird ſie uns zum Sieze tragen, in unſerer 
Kirche wird neues Leben, ein neuer Geiſt einz'ehtn, und 
ſie wird weiter beſtehen. Werden wir uns der göttlichen 
Zuge widerſetzen und im Schmutz und Schlamm ver⸗ 
harren, ſo wird das zwar die Wahrheit nicht hemmen, 
aber ſie wird ihren Siegeszug oſne uns halten, ia kleinen 
Religlonsgemeinſchaften, den verachteten Selten, ihren 
Forigang finden, unſere Kirche iedoch wird als mo:ſch und 
leben? unfähig dem Zerfall entaegenreifen. 

Darum der Wahrheit die Ehre! An Fuch Syno⸗ 
dalen, die Ihr am 9. Januar wieder zuſammenkommt. um 
unſere Kirche zu bauer, ergeht der bange Ruf, wie einft 
an Luther, da er in Worms vor Papſt und Kaiſer für die 
Wahrhrit zeugin ſolle: Verlaßt uns nicht,ver⸗ 
ratetuns nicht! Tauſende ſehen auf Euch! 
Was Ihr beſchließt, trifft uns. Daher 
ſchließt Euch vollund ganz der Wahrheit 

an, ſtellt Eüuch mit beiden Füßen auf die 
Bibel, denn hier alleiniſt der Quellder 
Wahrheit zu —8 Unbibliſch iſt die Staats⸗ 
ſform der Kirche. Die Bibel kennt keine politiſche Bevor⸗ 
mundung der Kirche, die höchfte Erzieherin des Volkes 

ſein ſoll. Das Volk mußte ſich die Staatekirche gefallen 
jafſen, ſo lange ed unter der Gewalt der weltlichen Allein 
herrſcher, der Kaiſer und Könige, fiand. Sie heute zu 
dulden oder dar zu unterflützen, wäre eine Sünde wider 
den Geißn Gottes. Sehen wir doch, was dieſe Kirchen⸗ 
form gezeitigt hat: Unglauben und ſiltlicher Zerfall! 
Darum auf zur Gründung derſſaatsfretenKirche, die 
ſich allein auf die Bibel flützt und nur einen Vormünder, 

Jieſum Chrifinm, kennt! In der Freilirche kommt die 
Bibel zu ihrem vollen Recht. Die Frelkirche erzieht dem 

Staate fromme und treue Buürger, iſt aber von jedem 
polinſchen Anſtriche frei. So vermag ſie wahre Erzieherin 

‚Kommen Sie, ich möchte Ihnen unſer Zimmer zei⸗ 
gen und Spitz und meine Vögel,“ ſagte das junge Weſen 
neben ihr und ſtreichelte ihre Wangen. „Papa iſt ſehr 
gut, und ich habe Sie ſehr lieb. Sie brauchen gar nicht 
ſo blaß zu werden und ſo traurig auszuſehen.“ 

In einer Hufwallung zog Gerirud das Mädchen an 
ſich und küßte es auf die Stirn, wobei Elfriede die frme 

um ſie ſchlang. 
Herẽ Berndt ſtand gerührt. Er ließ keinen Blick 

von den beiden. 
Ein hämiſches Lächeln glitt über das geſchminkte 

fintütz der Frau Müller. In ihren flugen glänzte es 
plötzlich tückiſch auf. Sie klopfte dem ſtarken Mann auf 

die Schulter, daß er erſchrocken zuſammenfuhr. ‚Ja, ja, 
lieber Freund, ſo haben wir uns die Sache doch nicht ge— 

dacht, was? Unſere Kleine hat Feuer gefangen und ſich 
in meine reizende Nachlolgerin verliebt. Sie wird Fräu- 
lein Meinhard ganz fuͤr ſich beanſpruchen und eiferſuͤchtig 
machen. — Sie werden ſich beſcheiden müſſen und viel 
leicht noch manchmal an Ihre alte Müllerin zurückdenken!“ 

Papa wird es leichter haben, Tante,“ ſchrie Elfriede 
ſchrill, ſich dieſer zuwendend, „wenn er dir nicht mehr 

2u gehorchen braucht. Dann iſt er wieder Herr im 
Hauſe“. 
griedel, mein Engelchen!“ Entſetzt untkerbrach ſie 
der Vater. Um weitere Worte zu verhüten, meinte er 

haſtig: „Wollen Sie nicht erſt das Haus ſehen, Fräulein 
Meinhard?“ 

3ch wurde gern genau die Pflichten erfahren, die 
mir obliegen,“ erwiderte dieſe und ſtand wieder auf. 

„GSewiß müſſen Sie alles genau wiſſen, ehe Sie ſich 
J enlſcheiden. ſagte Berndt und fügte hinzu: „Sie werden 

es micht ſchlecht bei uns haben, liebes Fräuleint // 

umſpinnt: es iſt der 

ihres Volkes zu werden. Möge dram die Wahrhein in 
der Bibel geoffenbart, Leitſtern ver III. Tagung der 
Synode ſein! P. Freimut. 

Neue Schriften. 
Fernand Erom nelynuck Der Hahnrei. Drei 

Akte. Ins Deutiſche überſetzt von Elvire Bachrach. 1922. 
Drei Maslken ˖ Verlag, München. 

Der Held des Dreiakters heißt Bruno. Er iſt Dichter 
und, weil er nicht verhungern will, verfaßt er im Neben⸗ 
beruf amtliche Eclaſſe und Liebeabriefe. Er glüht für 
ſeine Stella, noch nie hat ein Mann ſo geglüht. Aus 
ſeinem Mund gießt Crommelyack Liebesſchreie aus, an 
denen ganze Geſchlechter von Amoroſos ſich ſältigen dönnen. 
Aber er iſt aut beſeſſen und zertreſſen von E'ferſucht. 
Kein Mann darf der Stella voor Auzen kommen, ohnne daß 
Bruso aufſchäum.. Dem Freunde, dem er erſt mit der 
Elielkeit eines Kandaules die Reize der Frau bis wenig⸗ 
ftens zum Qute entrüllt. haut er gleich eine Backpofeife 
berunter. Und, damit ſie kelnem mehr gefalle, ſetzt er ihr 
tine Karneoaléenaſe au. 

Saließlich dünki ihm Gewißheit angenehme als 
Hanzen und Bangen. Lieber ſich auilnüpfen als Nicht«. 
wiſſen. Hörner ader einen Strick! Was macht die arme 
Stells? Sie liebt ihn ja ſo ſehr, ſe will ihn berudigen, 
ſie tut ihm den lleinen Zefallen Dem Anſchein nach Erit 
mit Einzelflirt, dann mit Maſſenflirt proßt ſie vor ihm auf. 
Dieſer Bruno iſt unheiſbar. Er traumihr nicht, er meint 
vielmehr, daß ſie ihn erſt rehht mit einem ganz geheimen 
Liebheber betrüar. Stellaß ſtuf in der Dorfgemeinde iſt 
dahin. Die Werber ſechen ihre Männer in Stellas Kam 
mer. Doifrevslution und Prügelei. Die Osrigkeit ſchreitet 
cin. Stella ſoll ins Waſſer gewocfen werden. Der Ochſen 
hirt rettiet ſie, er. der ſie ſeit langem mit einfacher Natur⸗ 
menſchenliebe begeſtrt. Und nun Stella, Stella! Jetzt haft 
du endlich genüg von dem Nervenmenſchen Brano. Du 
gebſt mit dem Ochſenhirten, der wird lieben, ohne zu kla⸗ 
gen. Einen einzigen Wunſch kaſt du: „Schwöre mir, daß 
ich dir ſtets treu bleiben darf.“ So ſpricht ſte zum Hirten. 
Der ſchlaue Bruno wird als rettungslos närriſch enthüllt. 
Auch jetzt qglaubt er. ſie mache ihm nur etwas vor. Er 
wollte Hoharei ſein. Jeßgt iſt er's. 

Crommelunck givt heimatliche Zutalen. Die Karne 
valsnaſe und Ständchen, Mummenſchanz, allerlei nieder 
fränkiſch Dörfliches. 

Die Leſer empfinden beim Leſen dieſer flämiſchen 
tragiſchen Pofſe eine die Phantaſie anregende Bimegpeit 

Luiſe Woſitirch, Der Werwolf. Roman. Ge⸗ 
heftet 1800 M., gebunden 2400 M. Verlag von Philipp 
Reclam jun. Leipzig. 

Der Roman deſſen Veröffentlichung in Reclams 
Univerſum ſeinerzeit das lebhafte Jatereſſe welter Kreiſe 
erregte, zählt zu den reifften Schöpfungen der übrraus 
beliebten Dichſerin. Er führt in Heide und Moor, die 
norddeutſche Landſchaft, die der Verfaſſerin ſo aut vertraut 
iſt, und ſchildert den Aberalauben, der in dieſen nebel⸗ 
ſchweren Gregenden gedeiht und die Gehirne der Menſchen 

uralte aus den Urſprüngen der 
Menſchheit ftammende Glaube an den Werwolf, der ſchichk⸗ 
ſalhaft in das Leben der Moorbauern und Koloniften 
eingreift, krafivoller Naturen, die, um ihre Weane gehen 
zu kdönnen, ſelbſt vor Mord nicht zurückſchrecken. Schließlich 
führt aber die Handlung durch Schuld und Sühne zu 
einem verſöhnlichen Audklang. 

Shakeſpeare, Hamlet, Vrinz von Dänemark 
Trauerſpiel in 5 Aufzſugen. Ueberſetzt von A. W. von 
Schlegel. Neue Ausgabe. Eing'elellet und herausgegeben 
von Eogen Kilian. (Bühnen-Shbakefbeare 83.“ Band.) gablen und Inſchrift weiſen auf ven Zweck ber Marken hin. 

e — — — 

[119 S.] Reclams Univerſal⸗Bibliothek. Gehiflet 138 M 
Geſchenkband 270 Mark. 

„Hamlei“ erſcheint hier in völlig neuer Autgebe, in 
muftergültiger Weiſe eingeleitet und — von Earen 
Kilian, dem die Univerſab Bibliothek ſchon e 
gezeichneter Bühnevausgaben verdankt. 

Löln und der Niedeerrhein. Mit Beiträgen 

ne Reihe aus⸗ 

von Joſef Breuer, Prof. Dr. G. Fllegel, Johanm Wolf—⸗ 
gang von Goethe, Studienrat Ernſt Hengſtenderg, Ernft 
Klein (Baſel), Börries Freiherr von Mänchhaufen, Or. 
Wolfgang Scheidewin, Martha Shmertmaan. Dr. Heinz 
Stephan, A. Stuckmann, Dr. Joſef Theele, Wilhelm van 
der Ven, Peter Wiemar, Joſef Winckler, Uaiver itätoͤpro⸗ 
feſſor Dr. Adam Weede, Heinrich Zerkaulen und vielen 
anderen namdaften Schriftftellern. Potsdam 1922. Verlag 
Edmund Stein 24 S. 40. 

Mit dem Zuſtandekommen dieſer wertvollen Publi— 
kation ift einem lang geheiten Winſch vieler Freunde und 
begeiſterler Berehrer des ſhznen Rheins entiprochen wor⸗ 
den. Dieſe Sammlung jeinfnniger Anfſätze und Verſe 
iſt in ihrer wor!o hdahten Zuſammenſtellung eiunr erfren— 
liche Bereicherunz der Lite alur übver den Niederchein. 

„Uysl Wolna“ Otgan Stow. Wolnomyslicieli Pol. 
w Warszawie pod kierunkiom Romualda Minkiewiczza. 
Nr. 8 Brels 400 M. Warſchan, Keulew'ka 16 

Die neuefte Nummer des Ozars der Vereintaung 
polniſcher Freidenker iſt erichiener. Anz dem Inhalt: 
Nerdummt die Kinder nicht, von F. Hempil; Der einzige 
Gott — Jehova von J Landau; Unmträſlichkeiten ... 
Schrifttum über Religioanskande; „Nemma dir eine andre“ 
von Romuald Minkiew'ez; Der Spiegel der Gemeinhei 
von Vaudonin de Courienay; Von der Freidrakerbrwegung 
in anderen Länvern ron Sſonzu. 

Philateliſtiſche Ecke. 
Eine amtliche Poſtwertzeichenſammlung in Frank⸗ 

reich. Den bither ſchon beſteheuden amtlichen woſtwertzeichen; 
fſammluſgen in Berlin, Waſhington uſw aeſedlt ſich, wie die 
Danmziger „Vriefmurken⸗RPundſchan“ bexichtet, jetzt eine neue. 
die def wanzöſiſchen Kolonialamts, hinza. Im Auftrag des 
frauzöſiſchen Kolonialminiſters hat ein ſahverſtändiager Bhilæ; 
teinft eine größbere Sammlung von Poſtwertzeichen aller Länder 
in geſchmackooller Ordnung zuſamt engeitellt und klaſſilizlert. 
Die Sammlung beſt⸗ht haupiſählich aut Belegſtücken. die von 
der Zentrole des Weltpoſtvereins in Bern dem franzöſiſchen 
Kolonialminiſterium zur Verſüzung aeſtellt worden ſiud 

Danzig. Mouerſcheinungen do Mark, bellblau mit roten 
Her;ichild und roter Einfaſſungslinie auf graugemuſtertem Unter⸗ 
druck Die Varken ſiud im Bilde der bißherigen 50 Mark- 
Marke anusgeführt. Der Ornek iſt ziernlich mangeſhaft Der 
rote Ein⸗ und Umdruck vielfach ſtark verhoben. Waſſerzeichen 
ſind Logende Waben mit undenilichen Eden ineinander ver⸗ 
jauſend. Die Zähnung in 132/,. Bel der Marke mit bem Raud⸗ 
papier 250 00 2eigt ſich ein Plattenfehler: Eire 3 mw lange 
Unterbrechung der roten Randlinie. — Mit ſtehender Waben⸗ 
waſſerzeichen erſchienen die neuen Dienſtmorken: 8 Wark dunkel⸗ 
grünu üud 10 Mark orange mit bem Aufdruck „D. A 

Rumaänien Heute ſind wir in der Lage, die ganze 
Reihe der rumäniſchen Krönungsmarken vorzutführen: 5 Bani 
ſchwarz, (Bild: Kathedrale von Alba Inlia). 253 Bani dunkel⸗ 
braun, (Bild: König Ferdinand mit Stahlhelm im Eirund mit 
ſtarkem Aunklang an die belgiſchen Stahlhelmmarker). 50 Baui 
dun kelgrüß (Bild: Großes Staatswaphen). 1Lei dunkeloliv, 
(Bild ; Königin Maria als Krarkenſchweſder). 2 Lei rot enthäli 
wie bereis gemelbet das Doppelbildnis: (Fürſt Michael der 
Tapfere und Ferdinand 1). 8 Lei blan, (Bilde des Königs im 
Rechteck und mit Stablhelm). Von den kurſierer den Marlken 
in als neuer Wert 50 Bani ocker im reichverzierten Rahmen 
(wie bisſsher die 30 Bani. violett) zu melden. 

Braſilien. Ueber die Unabhängigkeltskeiermarken 
wird uns mitgeteilt: Alle drei Marken ſind im Querformat 
31 mal 27.5 min gehalten und in Kupferdruck bergeflellt. Wir 
melden: 100 Reis rot. (Rild: Ausrufung der Unobbängigkeit 
bei Ypirauga) 20 Reis blau, (Bild; unler den Fittichen eines 
Genius, die Bilder von Joſe Bonifacio Andrade e Sla und 
des erſten Kaiſers Dom Vedrmo) 300 .Reis, ruſſiſch grüu, (Bild: 
Blick auf die Aational Ausſtellung in Rio de Janelro). Jahres⸗ 

‚O nein, ſonſt hätte ich es nicht ſo lange ausgehal- 
ten,“ warf Frau Müäller lachend ein. „kiber ich ſehe, es 
iſt im einfachen Bürgerleben nicht anders als im ſtaatli- 
chen: Der Rönig iſt tot! Es lebe der König! Ich werde 
bald vergeſſen ſein!“ 

Berndt widerſprach lebhaft. Seine Tochter ſchwieg, 
obgleich Frau Müller ſie auffordernd anſah. 

fls Gertrud zwei Stunden ſpäter wieder auf der 
Straße ſtand, ſchwirrte ihr der Kopf. Sie hatte alle über⸗ 

reich ausgeſtatteten Räume des hauſes geſehen und war 
den beiden Mädchen, ſowie dem Gärtner und ſeiner Frau, 
die gleichzeitig Hausmeiſterdienſte verrichteten, als zukünf- 
tige Leiterin des Hausweſens vorgeſtellt worden. 

Merkwürdige abſchätzende und gleichzeitig höhniſche, 
auch mitleidige Blicke hatten ſie getroffen, die ſie ſich 
nicht zu erklaͤren vermochte. — 

Im Oberſtock lageu die, beiden Zimmer Elfriedes, an 
die das große Fremdenzimmek anſtieß, in dem jetzt das 
Stubenmädchen ſchlief. 

„Hierher kommen Sie,“ beſtimmte das Kind. 
„Soll denn Fräulein Meinhard nicht die Zimmer von 

Frau Mäller beziehen?“ fragte Herr Berndt etwas ſcheu. 
JDiie braunen klugen der Tochter blickten ihn ſo ſcharf 
an, daß er ſich unbehaglich den Bart ſtrich. 

‚Die Wahl äberlaſſen wir Fräulein Meinhard wohl 
am beſten ſelbſt!“ entſchied die Hausdame kurz. 

Gertrud ſchwieg. Sie betrachtete ſtumm die über⸗ 
packten Räume, die betäubend nach Parfüm duftelen, und 
eher einer Ballettänzerin als einer Dame ohne ähnlichen 
Beruf anzugehören ſchienen. Sie bemerkte, daß die Zim⸗ 
mer unmitſelbar an das Schlafgemach des hausherrn 
grenzten, während Elfriede nach dem großen Garten hi⸗ 
naus wohnte. Ich liebe die Natur,“ ſagte ſie kurz, „und 

der Blick von dem Zimmer, das mir Friedel zugedacht 
hat, iſt wunderhübſch, abgeſehen davon, daß wir ihren 
Wunſch erfüllen wollen. Ich bitte alſo um den Raum da 
drüben, der mir völlig genügt, wenn ich ihn mir ein we— 
nig umgeſtaltet habe.“ 

„Seibſtverſtändlich fügen wir uns Ihrem Wunſche,“ 
erklärte der Hausherr. 

Gertrud haite noch mit den drei ſo verſchiedenen 
Menſchen den Nachmittagskaffee eingenommen. Wieder 
fiel iht auch hier das Zudiel an Kuchen, Schlagſahne und 
Sũßigkeiten auf, das ſie unangenehm berührte. 

Der Zufall fügte es, daß ſie wenige Minuten mit 
Frau Muüller allein blieb, und dieſe gab ihr die kEluf- 
klaͤrung. 

Wundern Sie ſich nicht, daß unſerer Kleinen jeder 
Wunſch erfüllt wird,“ meinte die andere. „Elfriede iſt 
ſchwer herzeleidend. Die klerzete geben ihr höchſtens noch 
zwei Jahre. Und da bietet Herr Berndt in ſeiner Vater⸗ 
lüebe natürlich alles auf, um ihr 
Feſt zu geſtalten, ſoweit dies möglich iſt, da ſie anderer⸗ 
ſeits ganz ruhig gehalten werden muß.“ 

„Das arme ſüße Kind! Der bedauernswerte Vater,“ 
flüſterte die Zuhörerin entſetzt. 

Die Mäiller ſeufzte. Vertraulich legte ſie die Hand 
auf Gertruds Schulter: „Sie ſollen klar ſehen,“ ſagte ſie, 
„ich gehe aus dem Hauſe, weil — —. INun, Herrn Berndts 
Verſuche, ſich von ſeiner kranken Frau ſcheiden 2zu laſſen, 
ſind endguͤllig geſcheitert. Die Irrenärzte können ſich — 
es iſt wirklich ein Verbrechen an dem armen Manne — 
nicht entſchließen, Frau Berndt fuür unheilbar zu erklären. 
So mnuß und will ich denn nicht läager mein Daſein ver⸗ 
zetteln. 

IFortſetzung folgt. 

jeden Tag zu einem 

— 
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A2u errichton. 
Bolgrad in Prage. 
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Handel und Volkswirtſchaft. 
Polniſscho Mirtschafts-ſtundsohau. 

Trotz aller bisher versuchten Experimente 
der sieh ständig ablösenden Finanzminister liegt 
das polnisebhs Finaazwesen arzæ danieder. Die 
polnischo Mark hat ibre Kaufkraft fast follig ein- 
gebüsst, Ais Banknotenſtut steigt mit jedem Tage, 
und die wirtschaftliche Vorelendung der Masson 
ist trotz aller Stroeks und Lopneutfbesserungen 
nicht aufzuhalten. Man hat wiederholt ein An- 
ziednen der Steuerschraube zZeplant, 
um besouders von der Landberöolkerung größere 
Gelä mittal haranzuholor. Da die EiSenbahnen 
trotz aller fast allmonatlich eintretendon Tarif- 
orhoöbuſngen bisher nur Fehtbeträge orgebven haben, 
trägt aie Rogicrung sien mi: dem Plapo, diese 
z2u STROASSGISGCRATtOn. Zu diesem Zvrecke 
szoil Gαschaft ins Lehen géeruſen werden, 
an der der Staat mit enem erheblichen Anteil he— 
toiligt wäro. Dio Baranteilo der Gesellechaftor 
sollen zur Vergresserung des roltendon Matorials 
verwonget werdes. 

ie Abrigen staatliehen Betrisbo erfordern 
xcinerlai Zuschusse, werfon sopgar im Gegontoil 
ↄrhebiichen Nutzon ab. Dnterstützungs- 
dedartrig ist jedoch 
GrOSSind astrié, dio tratz der eipfach 
glänzend zu vennenden Eutwickelang an Betriebs- 
kapitalmaugel ktankt. Der Zentralverband doer 
Holnischen ſedustrie, des Berebaues, Handels und 
der Finanzen wandie sieh diesstrhalb an die Re— 
gierung und eéerhielt auch die Zusage eines weit- 
gehenden RKreodits; Hapd in Hand damit sotl eine 
Hilteleisttunß, von seiten dor Polnischep Landes- 
darlehnakaeso gobedp, die gegen Unterpfand von 
Solaweodonseln den Industriellen Darlehen erteilen 
s01I. Die Gesamtzifſtoer does Kreditumsatzes doer 
industrie errotcat 8377 Milliarden Maræ. 

Von dem regelmüasigeon Beiriobe der Gross- 
mnädustris hängt heute alles ab. Daher auch die 
Nachgiebigkoit der Regierung den Wonsehen der 
Industriellen gegeudber. — Die polpische Mark 
würde noch weit niodrigor etehéo, als es schon 
dor Fall ist, würe nieht dis bedeutonde Waren- 
ausfuhr, dio Polens Handelsbilanz gunstigor ge- 
staltot. Dis Lodaer Teôxtilindustrio ist fast ganza 
and gar auf dio Ausfuhr eingestellt, obenso die 
Jenige von Bielitz und Biaiystok. Nicht anders 
stoent es mit der oberschlesischen Indusſtrio. Die 
hetrolsumindustrie verbessert die polnische Han- 
delsbilanz um rund 150 Milliarden Mark. 

Von grosser Bedeutung sind daher für Polen 
die Verhandlungen, dioe zum Zwecke der Abp- 
sohliessunz von Handelsveorträgen ge— 
thhrt werdon. Zu der ganzen Reihe von Handoeis- 
vortrâgon. dio in der lotaton Zoit abgeschlossen 
wurden, kKommen jetat dlejenigen mit Belgien 
und Japan, die beide vor dem Absépluss 
stehon. Auch der polnisoh-ungarische 
Handelsvertrag stoht nahe vor der UVnterzeichnung. 
Anfang Januar 1928 beginnen in WMarsobpeau 
POITISCh-LettIAdiscChe Wirtschatisver- 
bandlungen. Ferner solloen Verhandſungen uber 
einen Handols vortrag 2wischen Polon und Spanien 
in, allorndohster Zoit boginnen. Fur éeine poi— 
niseh-bulgarisene Handelskammer vwird 
stark Stimmung gemaeht. Es Stoht z0 orwartoen, 
dass diese in Kturae zustandekommon vird, um 
so mohr, da das polnische Handolsinisterium be- 
absiohtigt, ein Handelsratsamt fur den ſudosten 

Als Standort Kommt Bukarest oder 
Da das Schwergewicht der 

polnisohen wirtschattlichen Ipteressen nach Ru-— 
manien noigt, ist damit zu rochnen, dass das Amt 
in Bukarost eroftnot werden wird. 

Die pPetroleumindustrie, die, vie oben erwãnnt, 
einen bedeutenden Posten in der polnischen 
Ausfuhrbilanz einnimmt, entwickelt sich in creu- 
lichem Mate. Im ersten Halbjahr 1022 betrusg die 
Produktion 34 205 Zisternen zu 10 000 kg. Nach 
Abzꝛug der von den Gruben selbet verbauchten 
Mengen und des Mankos verblieben 27 787 icc. die 
teils im Lande selbst verarbeitet, teis ausgéiunri 
wurden. Im vergangenen Jahre stellten die polni- 
ʒ�chen Petroleumraifinerien· rund od doο Ziternen 
Petroleumprodukte her. Davon verbrauchte das 
Inland 20 doo Zisternen, der Rest wurde ausgetupri. 

Weniger günstig stellt sich die Lage n dem 
Neiten an, Naturteichtümern reichen Gebiet. in 

berschles en, dar. infoige der voiiständi 
gen Unmöglichkeit, sich mit den erforderüchen 
NMengen Ronmaterial zu verſsenen. govie infolge 
Mꝑoeis an Koks werden die oberschlesischen 

uttenwerke bereits in der allernächsten Zei ge 
— sein. den Betrieb einzuschrankén. 
8 d447 orliegenden Berechnunren könnte die 

ꝓische Eisenindustrie inren gesamten Be- 
darf an Erzen in p�oien decken hen ;α— 
die übermãßzig ho hen p�reise tür Erz in Polen, die 

auch weiterhin die 

sogar die Preise der auslãndischen Markte ũber- 
steigen, hindernd im Wege. Die Absatzæiſfer konnte 
sich bisher auf einer verhãltnismabig gũnstigen 
Höhe behaupten. Die Eisenpreise haben infolge 
Verteuerung der samtlichen Roh- und Betriebsstoffe 
und nicht zuletat durch erneute Lohnforderuagen 
der Arbeiter eine steigende Tendenz aufruweisen. 
Der sich verstä bende Kapitalmangel aürfte darch 
eine stärkere Beteiligung ausländischen Kapitals in 
absehbarer Zeit behoben werden. 

Die Kohlenindusſstrie Oberschlesiens hingegen 
macht direkt glänzende Geschäfte. Der staatliche 
Kohlenkonzern Skarbho-Ferrum, der die fiskalis chen 
Kohlengruben in Polnisch-Oberschlesien beherrscht 
und dem Kortanty als Vorsitzender des Aufsichts- 
rates angehört, verkauit nur gegen Franken. Die- 
ser Konrern schlägt auch nach andere Methoden zur 
Vergrößerung der Gevinne ein. Er verkauft die 
Kohle richt als Produzent, sondern als Händler, d. 
h. er réchet zu den Preisen eine dreidrozentige 
verr ittlergcoühr hinzu. Noch gröber sind die Ge— 
winne durch Ausiuhr der Konle. So hatte 2z. B. 
die Firma Cäsar Wollheim allein in diesem Monat 
5000 Tonren Kohlen nach der Tschechoslowakei 
ausgetührt und dabei 10982 Mark an der Tonne 
verdient. 

Mit ernsten Schvwierigkceiten hat die polnische 
Streichnolzindustrie zu Kämpfen. Diese werden 
hauptsächlich durch die umfangreiche Ausfuhr von 
Et peuholz hervorseruſen. wührend in anderen 
Lãndern mit Strsichnolzindustrie die Ausfuhr von 
Espenholz untersagt ist, ist sie bei uns nicht nur 
gestattet, sSondern Eshen werden sogar vielfach als 
Brennholz verwendet. Hinzu kommt noch, daß 
die polnische Streichnolaindustrie für die übrigen 
onhstofie (Chemikalien und Papier) bedeutend hö- 
here Preise anlegen muß als das Ausland. 

Angesichts des ständigen Rückganges der pol- 
nischen Währung ist man in verschiedenen wirt- 
schaſtlichen Kreisen in Polen dem Gedanken näãher- 
getreten. dle Roggenwährung einzuführen. 
Auch die Regierung frägt sich mit dem Gecanken, 
von der Roꝑgenwahrung Gebrauch z2u machen, und 
z2war bei der Berechnung der Steuern von dem 
Grundbesitꝛ. Die staatlichen Landgüũter werden 
schon seit langer Zeit auf Grund diéser Wãhrung 
verpachtet. Iin Landwirtskreisen trägt man 
sich mit dem Plan, eine Bank zu errichten, die 
unter Zugrundelegung der Roggenwährung Kredit 
erteilen würde. Ferner plant man, um den sich 
ständig erneuernden Tarifrerhandiungen mit den 
Landarbeitern ein fũr alle nal ein Ende zu berelten, 
diese nach der Roggenwahrung zu entlohnen. Auf 
der Verbdandstagung der deutschen ländlichen Ge- 
nossenschaften, die am 7. Dezember in Lodæe statt- 
fand, wurde die Frage der Roggenwahrung in einem 
Vortrage Dr. Wagners Posen gleichfaus berüũnrt. 
Die guten Erfahrungen, die die Staatsbank in Ol- 
denburg in dieser Hinsicht gemacht ha“, berechtigt 
zu der Schlußfolgeruns. daß die Roggenwahruog 
auch für Polen als ackerbautreibenden Staat von 
Vorteil sein kann. 

kiren groben Schritt auf dem Wege ꝛur Ab- 
streifung der Abhäãngigkeit vom Auslande bedeutet 
die Herstellung der eESten polnischen Lo- 
XOmOtive. Gerade auf eisenbahntechnischem 
Gebiete war die Abhängigkeit Polens vom Aus- 
lande gro, und fortgesetat mußten mit Frankteich 
und Amerika Verhandlungen üder den Anrauf von 
Eisenbahnmaterial geführt werden. Mit Rucksicnt 
auf den schmalen Sſaatssãckel ist daher der Piſi 
der ersten polnischen Lokomotive als Anbruch 
einer neuen Zeit zu begrũbßen. A. X. 

Das nolnische Tahakmononol im 
Ueheraanusstadium. im „Dziennißk Ostaw⸗ 
werden die Ausführungsbestimmubgen zum Tabak- 
monopolgesei? veröffentlicht. Ber sogenannte 
Wertzoll in Höne von 80 Prozent, der in Posen 
und Pommern ellen weiter galt, wird auf Rohtabak. 
der zur Zigareiten- und Zigarrenfabrikation be 
stimmt ist, mit dem 1. d. M. aufgehoben. An seine 
Stelle tritt mit Wirkung vom selbden Datum ein Mo- 
gopolauschlag auf aſſe Tabakeræzcugnisse, der in 
Fotm einer Banderollensteuer erhoben vird. in 
Höhe von 25 Prozent des Einzelverkauſspreises 
dieser Erzegnisse. Die Ausfuhr von Tabaſcerzeug- 
nissen nach Ländèrn, mit denen Polen noch keine 
Handelsvertrage abgeschlossen hat. dart nur unter 
besonderer Genehmigung des Finanzministeriums 
für jeden einzelnen Falt éerfolgen. Ab I. April 1923 
wird für ganz Polen eine enneitliche Zigaretten- 
und Schnitt· Tabakxproduktion eingefũhrt. sowonl 
fũr die Regierung vie die Privattabricen. Zur Vor- 
bereitung dieset Vereinheitlichung wird in aller- 
nãchster Zeit ein Verzeichnis der einzelnen Gat- 
tungen von Tabakerzeugnissen aufgestellt, dle als 
NMonopolartikel im Handelsverkehr zugelassen wer- 
den. Jedes Erzeugnis erhãlt amtlich eneMarſkenbe- 

NTage. 

zeichnung. Ebenso werden die Qualitãt, das Format 
Gewicht und die Mischung. Verpackung sowie der 
Ursprung des Erzeugnisses angegeben. Privatfa 
briken, die nachweisen. daß gewisse Marken inhrer 
Produktion auf dem Markte verlangt und in erheb- 
lichen Mengen hergestellt werden, können die Ge 
nehmigung zur weiteren Herstellung dieser Marken 
über den 1. April hinaus erhalten. 

PolInische KRontrolle über die duroh 
die Ausfuhr erzielten Devisen. Im 2u- 
sammenhang mit den Klagen, dass die Kaufleute 
und Industriello, dio dio durch die Ausfubr 
polnischer Waren erworbene ausländisohe Valuts 
in ausländischen Banken belassen, plant das 
Finanzministeriua eine Kontrolle über den Ver- 
braueh dieser Valuta durebzufüubren. Was den 
Zucker betriftt, doessen Ausfuhr dureh Vorschriften 
geordnet ist, so muss der gan2z0 Betrag doer 
ausländischen Valuta, der durch die Ausfuhbr er- 
zielt wird, dor Polnischen Landesdarlehenskasse 
überwiesen werden. 

Polniache Neugrũndungen und Ra- 
pitalerhöhungen. Polen besſtet bekanntliech 
oineo Speziaſbank für die Finanzierung der Elektri- 
ſizierung des Landes. Aber auch audere Banken 
wenden sieh solchon CQGrundungen 20. So ist un- 
lüngst von der Bank für Handel und Industrio das 
RlektrizitätswerkK in Kielco ins Leben gerufen 
wordeén, und dieser Tage erfolgto ebenfalls unter 
Beteiligung einer Bank die Gründung einer A.G. 
ſur die Rlektrizitätswerke Drweza-Palatyn mit 
olinem Kapital von 100 Milliorten Mark. In War- 
sehau warde eino Holz-A. G. z2ur Ausbeutung vop 
Weldern mit dom for diesen 2weelc lächeérlieb 
geringen Kapital von 100 Millionen Mk. gegründot. 
Die Stablwerko RKrosno-Polanka, deren 8statuten 
kürzlieh bestätigt wurden, verfügen uber ein 
Kapital von nur 50 Millionen. Die zustöndigen 
Mipistorion haben bereéits aufgehört, Aktion vom 
Nominalworte von nur 600 22 bestätigen, wie es 
bishex dor Fall war. Angebliecb sollen nur pnoeh 
Aktion zu 10,000 MKk. ↄ2ugolasson werden. — Die 
Bank für den Bezirk Ralisoh hat ibr Kapital von 
26 auf 100 Millioron, dio Zuokerbank in Posen 
von 300 Miilionen auf 1 Milliarde, dio Agrarbank 
in Lemberg von 60,2 auf 504 Mill. MKk. orhoht. 

Statis tĩsches von der oberachleosi- 
schen Industrie, Deber die Anzahl der in 
der oberschlesisohen Industrio doer Wojowodsohaft 
Sohlesion beschäftigten Arbeitor weiss die „Gas. 
Robotnieza zu melden: Die oberschlesischen 
Bergwerko der Wojewodsohaft Sohlesien be- 
schãftigton im Soptomber v. J. 144, 280 Arboiter, 
und 2war 134 489 mãnnliche und 9,781 weibliehe, 
Untexr den männlichen Arbeitern befandeon sion 
127,716 Aber 16 Jahre und 6,728 unter 16 Jahre 
alt. 04,010 arbeiteton unter Tage und 80,628 ũüber 

Unter den Bolegsohaften befanden sioh 
3,2903 Ausländer, und 2war: 2,365 aus dem 
doeutsohon Teil Oberscohleslons, 410 aus dor 
Tsoheohoslowakei. 2960 aus Oesterreioh, 147 aus 
Russland und 176 aus anderen Lindern. 

Vergrõösserung der Krise in deor 
tschechischen Industräes. Nach , Wiadom. 
RKrakowskles wird aus Prag gemeldet: Die Lrise 
in der tsohechisohen Industrie und der Rdokgang 
des Aussenhandels in Tschechien haben slob im 
Monat Oktober v. J. gegen den gleichen Monat 
des Vorjahres vergrössert. — Dor Rückgang des 
Exports beträgt 700, 000 Zontner. Besondors ist 
dor. Rxport von Holdz, Kohle und Bisenwaren 
zurũckgogangen. B 

UVUarscehauer Bba. 
WVarsehnau, 4 Januar. 
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Tourinq⸗club zu Lod. 
Am 20. Januar d. J. 

ſindet im Saale an der Konſtantiner Straße Ne. 4 ein 

Maskenball 
att, wozu alle Mitglieder, ſowie eingelodene Gafte Zutritt haben. 

Der Vorſtano. 
p. S. Die Mitglieder unſeres Vereins werden gebelen, die Adreſſen der 

einzuladenden Gaͤſie an den Ver einsabenden dem Schriftfuͤhrer im 
Vereinslo“al aufzugeben. 5991 

sSaal der Philharmonie, Dzielna-Straße Nr. 20. 
Dienstag, den 9. Januar ſpricht 

— Hhauna dimmermannun das dritte Geſchlecht 
flus dem Inhalt: 1) Gibt es ein dritles Geſchtecht? ) homoſe xualis mus und 

IJ iesbiſche Ciebe 3) Eiferſucht und ſexuelle Träume. H9 hermaphroditismus und fin- 
Adrogynie. 3) Sexualkriſen 6) Oscar Wude (Dorlan Grey und Czajkowſki). 7) Trieb: 

Laſſer und Hhjyperzioilifation. 8) Sexuelle derirrungen. 
uarften ſind tägllch von 11 -21 und 327 nachmiltags in der Philharmonie 

zu haben. 39 

Einige 

Handſchuhſtrick⸗ 
maſtchinen 

7er und 8Ser Teilung, zu 
verkaufen, Radwandra3 
im Hoſe bei O. Zieher, 
Schlofſerei. 18 

billtze det Hausftau, 
umſichtig, ehrlich u. kin⸗ 
derlieb. für einen mittle⸗ 
ren Haudhalt (1 Kind per 
ſoſort geſucht Adreſſe zu 
erfahren in der Geſchäſis— 
ftelle d. Blatues. 46 

deſſenes Nudchen 
das etwas nähen oder 
kochen verſteht als Stütze 
geſucht. DVr. Tenenbaum. 
Wulcjanſka 4 III v. 7-8 
Uhr abends. 230 

Auftaumeſcau 
für 223 Stunden vormit⸗ 
tags geſucht. Tabakgeſchäft 
betrikauer Straße 141 bei 
K. VUytræyo- 16 

Sache guteraltenes 

Pianino 
oder lurzen Flügel. 41 

R.Herlt. Gluwna 49 

Ein Stuhlmeiſter Benzin⸗Motoren, 

, nfdseen vor handen. 

ur eine Baumwoll⸗Buͤnt-Weberei kann fich 
nelden bei Kahan, Spiro & Co., Milsza- 

J Staße 55. 31 

J J Deutſch⸗polniſche 

xecorreſpondentin 
n wgauand au Slieilung ſucht ſich zu veraͤndern. 
ieſl. ngebote unter Arbeitjam an die Geſchäftaſtelle 

38. Blaties. J 16 

Von beſtens elngefüͤhrler Firma der Garn⸗ 
ranche 

Reiſender 
riftlicher Kenfeſfion, mit Kenntnis der deutſchen 
Zprachẽ, zum ſofortigen Antriit geſucht. 

Schrifiliche Offerten unter: „Lan ERe- 
tdamia Polalia A. G- in Gorn 

Aacauaa 10. 49 

Intelligente 

—3 Kindererzieherin 7 431 zwei Madchea (11-83iähr.) wird geſucht. 
zeugniſſe erferderlich. Adr. Gdausta 7274 
zeont J. Etage. 56 

9 32 

Stühe der Hausfrau, 
rXnt. Vii tichafteren, aus auſtandigem Hauſe die auch 

ubsluniſch ſpricht. zum 1. Febenar eder ſpärer, für chrifll. 
nderloſen Haushalt geſacht. Kochen Bediv gung. Dier⸗ 

Zu melden vorm. von 1081 Uhr 
Jenittaner Siraße 16311 vechu 58*8 

wichig für Fabriken ESchweiß· Dee har beiten. ſowie Reperaturen 
und Montoge ſamliicher Maſchinen Abernimmt: 

maſchinen⸗ Kep·ratur⸗ Werkſtätte, TIaplorkowskiego 
Ar. � Staro. Zarzewska). 44 

Gegen Ratenzahlung! 
dJlnmtſſeno Herron- w Dansegererober, 
EEIXXIEIMIXM 

vaw. Apfrige wvordon naen den naννει Fοσον— 
an⸗getunrt 6531 

Geovero Ring B. n —RR 

ne eſter Konſtruktion. ökonomiſch, Betrieb um 1600 
billiger als alle anderen Nuphlaa⸗ oder Seliromotoren, 
20 bis 40 K6ferdetraft, ODynamomaſchinen 208 Amp. 
280 Bolt und kleinere, Eleltromotor ꝰ P. H. 220 Bolt, 
Zphaſig, verbunden mit Waſſerpumpe. Feuerwehr⸗ 

ektrotechniſched Geſchaͤſt. 
—— neuefter Konflrultion, gylinder. Bitrikauer 53 

5 

Zu kaufen geſucht 
Webſtühle 42. er dis 56.er Breiſe ſowie hilfsma⸗ 
ſchinen. Vermittelung erwunſcht. 
„U. 330* an die Seſchäftsſt. d. Bl. 

Offerlen unter 
47 

Zu verkaufen 20 

gz Dchaftmaſchinen 
faſt neu. Zu beſichtigen Gluwna 46 bei Schah. 

1 geübter 
Appret urmeiſter 
wird von einer groͤßeren 
Baumwollwarerfabrikge · 
ſacht. Gute Referenzen 
erwünſchht. Naͤheres Po⸗ 
ludniowa b0 48 

kaſſteterin 
geſucht. Off. unter 
„LKaſſiererin“ an die 
Ge chaſtaſtelle dieſes 
Blaites. 51 

Kaufe 
und zahle *0, teunrer: 
BrMaut, Gold, verſchiede⸗ 
nen Schuuck. alte Zahne 

Velze, uud T 
Konſtantiner 7 Mulich, 

rechte Oſtiꝛ. tect 

dieune gaut erhaltau pre weet zu 
dertanſen. Zaler; Siczqu⸗ 
liwa⸗. von 86 —3 

Ein aebrauchter 

Flügel 
zu verleihen. Näheres 
Pomorfſka 96. 50 
Farberenenter q6t —*28 * ſch 8 

AM— 
Offerten uner J. S.' an 
die Geſcha, isſtelle dieſes 
Blaites. 68 

Zaguhĩono 
vyelag· 5ñ xSag Iudnosol 
me gistratu m. Lodal n 
imie Hana Ryfta Oryn- 
xXraut- RL 

2odr1 

Zimmer 
mit 1der ohne Asbel 
im Zentrum der Stadt ſo⸗ 
fort geſacht Offerren unter 
Auſfogaroge“ au die Ge⸗ 

ſchafieſielie d. i. 
—— ĩ 

u blſectes * 
Zimmer 

XXXAX Macher —*8 84. * 

maer Jaſekienfreiꝰ au ve 
—IXAXAI 

Scheexks auf Berlin 2.330 - 2.3210 

Obwieszczenie. 
Na placu miejskim przy ulicy Pauskiej pod Nr. pol. 118 v 

mieseios Lodzi, w roku 1902, 2 funduszow miejscowyebh prze- 
mystoweéw, a poczesei 2 zasilku Kasy miejskiej, pppudowany 
zoſstat szpital dla robotnikow fabryeznyoh, Ktéry pozostawat pod 
oBßida Lôdzkieogo Komitetu Rosyjskſego Caerwonego Rrayæna. 

Sapital ten urzadzony zostat i istniah na moey statutu, 
zatwierdronego przedz Zarzaa WMarszausklego Okregu Rosyj- 
skiego Czerwonego Krzyrza w dniu 18 maja 1806 r0xku. 

Na prawo ursytkowania rzeczonego plaou miejskiego dle 
wyzej wsſtazanego celu pomiqazy Magittrafem m. Lodzi a Lodæ 
Kkim Komitetem Czerwonego IySa zostat zawarty akt zeznuany 
przed rejontem Gruszezyñskim w Lodazi duia 20 listopada 1901 
roku Nr. 8453. 

Wewysl 8 2i uwagi do 84 povwygszego statutu oraz 
punktu 2 przytoczonego aktu rejentalnego budyokini urzadzonia 
szpitalne stanowia wlasnose tyeh fabrykantéw, ktorzy nabyli w 
IYMXSSG Szpitalu I62Ka i zaplacili 20 Kak2de l02Ko po 1,600 rubli. 

Miasto Lod? réwniet jest wspolwlascieielem budynkowei u- 
r244d20 szpitalnyeh, gdyc nabyrlo dla biednyeh chorych miesz- 
Kancôhw miasta 40 lôzelt za 60,000 rublinj oproez tego udzieludo 
jednorazowej z2uapowogi w kwocie rubli 60 000 — na pokrycoie 
niedoboru szpitala. 

Zezwalejae va postawienie buö ynréw szpitalnyoh na p'aeu 
miejskim, Magistrat w powyzszym akoie reſentalnym pos awil 
warunek, 0 gdy Rosyjski Czerwony Krzyz przestanie daistac, 
lub tes gäay budyoki praeznaczono beęda na cel inny (npie pa 
szpital dla robotniéow fabryeanyob), to Magistrat obejmujs vtody 
plac 2 powrotom w swojo posiadapie, a oo sie tyezy budy nkow, 

io gdyby pomiqdzy vspolwlasoloiolami ieh a Magistratom nie 
nasta pilo porozumienio co do dalezego praeznaozenia tyoh 
bpudynkôw, Magistrat mocen bedzie 2zarzadzié roabiorkoe tyehee 
w oiꝗagu lat trzech. 

Wobec tego, 20 od cz2asu vybuehu wojny ustala u nas w 
Kraju dæialalnos6 Rosyjsktlego Ozerwonego Erzyran1 sapital 
dla robotnitow fabryéznyoh na tej posesjl jus pie istnioje, i1 
260 pie odnaleziono urce οο vyraαν pp. fabrykantow, xKtorzsy 
zakupili lô2Kka dis swoieh robotniſhw w rzeαιο—Dym sapitalu, — 
Magistrat m. Lodzi prosi tyoh vszystkioh pp. fabrykantow, ttorzy 
nabyli w swoim ozusie I6kα dla yeoh robotniköèw, o 2glosſenle 
posſadanyoh przez siqè pa to dowodév io porogumlenie siq z Ma- 
Fictratem oo do dalszego przeznaozenia budynkow ei urza 1206 
szpitalnyoh. 

Zaznacνy röwnoozeſnie, 20 w razle niedojseia w tej mile- 
rz0 do pororumienia Magisſtrat w myöl praytoyeh wy⸗2ej va- 
runkôwe aktu rejentalnsgo mooen beazie budynki te rozebraé, 
urzadzeniami ze s2pitalnemi ropporzadæi sie wedliug swego 
uzoania Zgloszenia prayjmowane boIq w Oddæialo Prawnym AMa- 
gistratũ (Plao Wolnoſci Nr. 1, poko] Nr. 8) codziennio w godrei-⸗ 
nach od 12 do s w eingu dwoch miesieey, 
podaneꝭ daty. 
dä Leds, dnia 21 grudnia 1022 r. RAGISTRAT. 

in einem unbeliebten und deshalb 

kin Iſeratl an eitn cic 
Innr in der 

„Codzer freien preſſe 
ö— — —— — 24 
—EIIIIIIIEIEIEEEEITEIXKXA IAIIIIIIIIIIIIAOO 

der Firma 

Khein⸗ u. Moſelwweinr he 
zu haben 

beim Vertreter 

Erthur Zielke, ſouz, peſtikauet ꝰit.7ʒ. 
Eigemnes Eintaufs-Vuxeau am Rhein. 6826 
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poeozynajao od niſse 

nlerieren sie taher 
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Cokales. 
Lodz, den 5. Janunar 1928. 

Eleltriſche Beleuchtuug für die Johannis⸗ 
kirche. Uns wird geſchrieben: Das Kirchenlalleglum hat 
in ſeiner Sitzung am 8 d. M., mit Rückſicht darauf, daß 
eine eleltriſche Beleuchtung der Johanniakirche ſehr nölig 
ift und auch ſchon Opfer daſür eingefloſſen ſind, beſchloſſen, 
die elektriſche Leituns ſofort zu beſtellen. Das ift ein 
mutiger Beſchluß, und nun liegt es an der Gemeinde ju 
helfen, daß wir dieſen Beſchluß wie am ſchnellſten, beoor 
die Preiſe ſteigen, auch ausführen. Angeublicklich lautet 
der Voranſchlag auf 6 800 000 M, ohne Beleuchlunge⸗ 
körper, alles zuſammen wird wohl gegen 8 Mill. Mark 
koſtſen. Ich bilte hiermit alle, die die plektriſche Beleuch⸗ 
tung erwünſcht haben und die ſie für nötig halten, mir 
recht bald ihre Opfer zu bringen, damit wir durch Lohn⸗ 
erhõöhungen nicht noch mehr zahlen müſſen. Der ganzen 
Gemelnde wũnſcht Gottes Sezen W. P. Angerſtein, 
Superintendent. 

biß. Ein Arbeiterbaus in Lodz Am Dienstag 
abend ſard im Saale der Stadtoerordnefenverſammlung 
eine Sitzung ſtatt, auf der die Angelegenheit der Verwirk 
lichuns des Beſchluſſes der Stadtverordneten verſammlung 
bezũalich des Baues eines Arbellerbauſes in Lodz zur Ver⸗ 
haudlung gelaugte. Es wurde beſchloſſen, einen beſchränk⸗ 
len Wetibewerb zu veranſtalten. um die Bauenlwürfe zu 
erhalten. Der Bauplan iſt in 5 Teile eingeleil 

Zum erſten Teil gehört das Repraſentierungsabteil, 
das aus einem Verſammlunos ⸗ und einem 2800 n 
faſſenden Konzertſaal, ein kleinerer Thealerſaal für MWo Pe 
ſenen ſowie verſchiedene Nebenräume, wie ein Wandelgang, 
ein Zimmer für Kleiderablage, ein Rauszimmer u. a. be⸗ 
ſteht. Zam zweilen Teil gebören: ein großer Speiſeſaal für 
200 und ein kleiner für d0 Perſonen, eine Küche, eine 
Sorrate lammer, eln Büfeit, ein Leſezimmer und ander⸗ 
Nebenräume. Der drlite Teil, der u Bilduogezwecken 
beſtimmt iſt, enthält einen arößeren Vorlefefaol für 200 
und einen leineren für 50 Verſonen, 8 Zimmer für Un 
lerrich ts ʒwecke, ein Laboratorium, 2 Biblioſhels Ammer, ein 
Vortrags immer und eine Konzlei Der 4. Tell wirb cu⸗ 
20. 18 Quadralmeler, 80 21 Quadratmeler und 1086 Q⸗ 
dratmeter großen Zimmern beſtehen. Es vwerden das bie 
Ar beitszimmer und Komleien der eirzelnen Verbände ſein. 
Zu demſelben Teil gehört ein beſondee Verſammlungs⸗ 
jaal ſür 200 Verſonen und ein Korroru Warteſaal. 
Der 5. Teil wird aus 2 Verwaltungsräumen, der Privai 
wohnung des Verwalters (8 Zimmer und Küche) und vier 
Vrivatwohnungen (zu jen2 Bimmer und Küche) für die 
Ablellungdleiter, den Raumlichteinen für 10 Bediente, 10 
emzelnen Nachtherbergen einem Turufaal von 
Amfang beftehen. Auherdem werden im Haufe Garde 
oben und Duſchen unlergebracht ſein. Der Bau win 
lãngere Zelt in Aunſpruch vehmen, die Koſteu verden lei⸗ 
von der Stadt, teils von den Vabanden beftritien werden. 

Beſtrafungen Das Lodzer Woje wodſchaſts amt 
beſtätigle das Urteil des Realerungskonimiſſariais jur 
Bekãmpfung des Wuchers, demzuſoige folgende ver 
euen beflraft wurden: Sender Dyſchlin wit 1dod dooo M. 
Schufa Sepit 200 000 M, Herſtein mit do o00 Mu⸗ 
Henſelmann mit 26 000 N. gIgnaeh Marszalet un 
S 000 M., Anton Weſolowfti mit o do0o M. und Joſel 
Diament mit 100 000 M. Geldſirafe. 

ab, Neuer Brotpreis. Das Amt zur Belämpfung 
des Wuchers leilt mit, daß infolge der Mehltenerung der 
Breis für Brot auf 1200 Mark für das Laib erhöht 
wurde. 

ab. Die teuren Hotels. Der Verband der ver⸗ 
eliaten Sotelbeſtzer wandie ſich ac do⸗ ſtãdtiſche Woh⸗ 

nungeamt mit der Bitte m geſtatten, die Preiſe der 
Hotelzimmer um weitere 75 Prozent zu erhöhen. 

bip. Die Lohnhbewegung. Dieſer Tage fand 
eine Verſammlung der Deleglerten der Arbeiter in der 
Holzindufſtrie ſtatt, auf der über eine neue Lohnerhöhung 
beraten wurde. Nach längerer Ausſprade beſchloſſen die 
Delegierten der Tiſchlerwerlſtätten, eine 45prozentige Lohn⸗ 
erhöhung zu beantragen. Der endgültige Termin zur An⸗ 
nahme dieſer Forderung wurde auf den 5. Januar feſt⸗ 
eſetzt. 

geet Der Klafſenberufsverband der Schneider richtete an 
die Firmen, die Militäruniformen herſtellen, die Ferderung, 
die bieherigen Löͤhne um 45 Prozent zu erhöhen 

Der Berufsverband der Angeſtellten des privaten 
Telephonnetzes von Cedergren, wie Eleltrotechniler Kabel⸗ 
leger u. ſ. w, ftellten ſeinerzeit die Forderung, einen Ver- 
trag zu ſchließen, der die Arbeit und die Löhne der ein— 
elnen Angeſlelltengruppen regeln würde. Es fanden einige 
Konferenzen ſtatt, ohne daß man zu einer Verfländigung 
kam. Die Verwoltung bietet 40 Prozent weniger Lohn, 
als der Verband der Angeftelllen verlangt. Dieſer Unter⸗ 
ſchied entftebt dadurch, daß die Direktion die Löhne, die 
für die 3. Gruppe geſordert werden, den Augeſtellien der 
J. Gruppe elnräumt, welchen Vorſchlag der Verband ent⸗ 
ſchleden zurückwies. Ein wichtiger Pnult des Vertrages, 
in dem keine Einigung erzielt werden kann, bildet die 
Fotderung der Augeffellten, die Anſtellung und Entlaſſung 
der Angeſtelllen durch Vermittludg des Verbandes vorzu⸗ 
nehmen. 

Dieſer Tage fand eine Verſammlung der Fabrikhbele⸗ 
gierlen in der Texlilinduſtrie ſtath, zu der uͤber 700 Per⸗ 
ſonen erſchlenen. In einem Berſcht wies Kaluzynſti nach, 
daß die Geſchäflslage durchaus günſtig ſei. Ferner belon⸗ 
der Redner, daß infolge der wachſenden Teurung die WVer⸗ 
waltung der Klaſſenverbände gezwungen ſei, den Indu— 
ſtriellen gogerüber energiſche Schtlite einzuleiten, um den 
Arbeitera den Lebenzunterhalt zu ermöglichen 

bip. Der Bau von neuen Volksſchulen 
ſchreitet daſch vorwäris. Das Schulgebãude in der Mary⸗ 
ſinska -Straße iſt bereilzs unter Dach gebracht worden, 
das lenlge in der Konſtanttner Straße ſteht gleichfalls vor 
ſeiner Vollendurg und au den anderen wird eiftig grarbellen 

* 

Im laufenden Jahre wird die Kommiſſion für allge⸗ 
meine Bildung die Einſchreibung der ſchulpflichtigen Kin⸗ 
der vor den Ferien vornehmen, da die Ellern die Riciehr 
ihrer Kluder von der Sommerfriſche und ihre Uaterbriugung 
in den Schulen verzögern, was die Bildung der Sulab 
teilungen verſpätet (Eude Olteber) Während der Ferien 
werden notwendig werdende Aenderuugen iun den Liſten 
porgeuommen werden, worauf der Unterricht am J. Sep 
tember bei vollen Gruppen beginnen wirnd. Die Armel 
dungen leitet die fädtiſche Kommiſſion für allgemeine Bil⸗ 
dung, das heißt, ſie weiſt den Kindern die Schulen, nant⸗ 
lich in der Vaͤhe ihrer Wohnunz, zu. Zu dieſem Zwed 
werden nach dem Beiſpiel aller weſtüchen Großfiadi⸗ 
ſogenaunte Schulrayons gebildet, in denen die Knder ein⸗ 
der Rayonſchulen beſuchen werden. Neue Schnien werden 
den Rayons zugeteilt und unter Berückichtigung derſelben 
erbaut werden. Die Bekanntmachung hierüber wird Eode 
Mai erfolgen. 

biyp Fachſchulunterricht. In vächfter Zakunſi 
wird bel der ftädtiſchen Kommifſion für allgemeine Bil⸗ 
dung eine Unterkommiſſion fär Fachbildung entſlehen. 
Zum Befland dieſer Kommiſſion peven auch Vertreter 
der verſchledenen Arbelter und Arbeitgeherverbãnde ſein. 
Der Zweck dieſer Unterkommiſſion vib in der Regelung 
des Beſuches der Fortbildungskurſe durch jugendliche Ar⸗ 
beiter beſtehen. 

bip. Eiune dritte Eeihbücherei für Kinder. Der 
Wegiftrat ſchritt ꝛut Schffana n Leibbibliothek für 

nach korzer Zeit ſo weit, daß das Nilpferd, der Alligator 
uud der Aasgeier bereita ndie junge Dame verliebt ind 
Sie putzt alle Tage dem RNillpferd die Zähne mit amerita 
niſcher Zahnvaſta wiegt beu Kiülgater in ihren emn 
ꝝie eia Wickellind aud geht ait der Giraffe ürm 
pazieren, vie man in englifchen illſieren vlänern 
ſeben kanv. So glaubt ſie genͤgend vorbereuet zu fein 
um ſpãter in den beillgen Eheland rein zu können 

Es iſt möglich, daß die Sefahie der Riuͤpferdes, 
des Aaegeiers uüd des Alligators ani wanche Jünglinge 
axregend wirklen und daß Riß Gladys Callon balb le 
die Saube kommt. Ich würde mich ſoee daleß die 
Dame zu helrnten. Deun es muß dech ſür de Siolz 
des Ehemannes verletzend wirlen, wenn e ſeine Frau 
ſtreichelt und ſie ibm verlräumt zur Aulwer gibt: Sei 
aicht boſe, aber das Rilpferd maqhte es beſſer. 

* 

Die lumpige Papiervaluta ſcheint der blederen Land⸗ 
bebollerung. wenn fie unter ſich ift laum mehr zu impo⸗ 
wezren. So erllart ſich ſoigendes Inſerai in der Briehe Zeitungꝰ: 

Achtung! Tſchãplowitz Achtung! 
Sonntag: Kirmes⸗Kränzchen. 
Eintritt pro Perſon 2 Eier. 

HSerren mit 3 Eiern haben eine Damie froei. 
Auch wird Speck und Butier in Zahlung 

genommen. 
Anfaug 8 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Es laden freundlichſt ein 
Das Komitee. Der Wirt. 
Die Bevorzugung des Großbeſitzes — Herren mit 

Eer haben ee ·⸗ 
mũtlichkeit hoffentllch keinen Abbruch getan! 

* 

ſhn Ge⸗ 

Nach einer Verlawmlung zog kürzklich in München 
nachts eine Hande durch die Straßn und zwang unter 
Drohungen einen Paſſanen, der ihr jũdiſch vorlam, durch 
Enthlößung ſeluer Geſchlechte eile vachzuweiſen, daß er 
nicht zu den Beſchnitienen gehörte Der Ueberfallene war 
ein Amerikaner, der über diefes Erlebnis in der 
großen auerikaniſchen Preſſe berichtet hat. 

Man ſieht, die polniſchen Faſchiften werden von ihren 
bayeriſchen Geſinnungsgenoffin noch übertroffen. 

* 

In Detroit in Nordamerika hatte das Gericht in 
einer der vielen Sirafſachen wegen Vergewaltigung zu 
verhandeln. Die Geſchworenen ſauden der Angeklagten 
der Vergewaltigung für ſchuidig und etannien der Klãgerin 
eine Eutſchädigung von 6 Cenis zu— 

Far eine Jungfrauſchaft iſ das wohl doch zu 
weria! A. K. —— —— 

Wunder. 
Ich ging voll Wellhaß, einſam und allein, 
da ſah mich am Weg ein einfach Blumelein, 
das nickte mir zu und lud mich zu ſich ein 
In ſeiner Blüte blinkte ein Troöͤpflein Tau, 
das brannte demanten im leuchtenden Sonnenſchein ... 
Leis ſagte das Blümlein Schau ... 
Da riß es mich jäh auf die me 
Trunken küßt ich die Blüte 
und war voll unſagbarer fndacht und Liebe und Güte, 
wie wenn ich die Sſirne küſſe meiner lieben, leben Frau. 

Kinder. Dieſe wird ſich in den Räumen der Joſef Pil⸗ 
ſudſti⸗Vollsſchule in der Zagajnikowafir. 26 befinden. 

blp. Ein ſtädtiſches Kindertheater. Die fd⸗ 
tiſche Abteilung für öffentliche Fürſorge beſchloß, Lieb⸗ 
habervorftellungen zu veranſtalten, an denen die in öffent ⸗ 
lichen Anſtalten untergebrachten Kinder teilnehmen ſollen. 
Zu dieſem Zwecke wurde der Magiſtrat um Bewilligung 
von 800 000 M. erſucht. 

bip· Staͤdtiſche Mittageſſen. Gegenwärtig wer⸗ 
den in den ftädtiſchen Küchen Mittageſſen gegen Be— 
zahlung, unentgelillch und nährenden Mültern verabfolgt. 
Die Zahl der Mitlageſſen beträgt 2576 fäglich. Im 
Laufe des Monats Dezember wurden 45 7097 bezahite, 
8183834 unentgeltliche und 114 Mittageſſen an nährende 
Mütter verabfolgt. Gegenwärtiz werden aus Warſchau 
noch 2 Feldküchen bezogen, um die Zahl der Millagefſen 
vergrößern zu lönnen. 

bip Ein lobenswerter Beſchluß. In der 
leßten Sitzung der Ableilung für öffeniliche Fürſorge wurde 
beſchloſſen, Schritte zu unternehmen, damit die in 
ftädtiſchen Auflaltlen ſich befindenden Kinder die Wãſche 
allwöchentlich wechſeln löͤnnen. Für dieken Zweck wird 
der Magiſtrat 15 Millionen Mark auweiſen müſſen. 

bip Stadtiſche Korbflechterei. Die flädliſche 
Abteilung für öffentliche Fürſor ze beſchloß nach Auflõſung 
der ſtädtiſchen Küchen in diefen Räumlichkeiten Korbflech 
werlflädten für Männer und Frauen ſowie für fich frelwillig 
meldende Obdachloſe und Beltler einzurichten 

bip· Brände. In der Trodnerei der Schmellerſchen 
Färberei Kiliv kiſtr 170 brach au⸗ un bekanuter Urfache Feuer 
gus Der 4 Zug der Feuerwehr föſchte den Branub Iu der 
Zärberei von He Szenberg uud Halpern, Solnaſir 11, brach in 
Trackenraum Feuer aus bdas lom und 2. Zug der Feuerweht 
gelõſcht ete 

a 

Olezewſk, in der Stwern wohnhaft, dahl aus den 
in ber re 41 Eiſen im Werte vor 

er wegen Diebftahls ſchon mehrfach bobefrafi⸗ diebiſche Belller wurde ver haftet. brfach * 
bip. Diebſtãhle. Auf friſcher Tat dee Diebſtahls einet 

Stucles Ware im Weri⸗ von od b� wurde ein gewiſſer 
Jakob Dabid Vrubniewſki, in Baluih, rut wohnhaft, 
feltgenommen. — Dag Frieder sgericht des 2 Bezirks verurleille 
Aunen gewiſſen Guſtaw Szule, der auf dem Fabrikbahnhof 8 
wollene Tüũcher geſohlen haite, zu eſnem Jahr und 6 Wonalen 
Gefänguis — 4 bAus dem ſũdiſchen Beiheus in der Za · 
chodniaſtraße ſtablen noch merninell⸗ Diebe 63 Lampen im 
Werte von 750 000 m 

bip RKleine Nachrichten. Gegen den in ber Suwalſta 
Sir. 20 wohnhafien Waleniy Skuteckt wurde wegen Ausgießenẽ 
des JIuhalts einer Aſſaniſationsſtounnue neben den Hauſe 8 in 
der Dombrowſtaſr ein Peo biou aufgenommen. — Gin Anis 
führer des Korpeflabes fuhr in Koki⸗ vor dem Hauſe 60 in 
der Vabiauicer Lanbfiraße mit ſeinem Aulo an eine Telephone⸗ 
ſäule an Die Säaule fiel um, wobei die Telephonlinie be⸗ 
ſchädigt wurde. — .6b Auf dem judiſchen Rrchho erin 
gewiſſer Salomon Beuber beim Exrrichten eined Seulmale eine 
Leifleubruch Ein Wagen der Unſallreſtungebereliſchat bra⸗ 
den Verungalückten in ba ſKrankenhaus in ber DODrewnowſlaſtr. 

— — 

Kunſt und wiſen 
Deutſches Theater. Uns wird geſchrieben: 

Sonntag, den 7. d. M nachmittags um 2/, Uhr, ſon⸗ 
abends pünktlich 5,46 Uhr geht der große Sawant 
8 Alten „Florette und Palapen“ in Szene. Die Ber—⸗ 
wicklungen ſowie Verwechſiungen, die ſptziell im 2. All 
eniſtehen, ſind zum Schrelen. der 2. att führt uns in ein 
franzöſiſches Stebad. Auch die Komt dieſes Schwaufls 
iſt unübertefflich. Billets an de Kaſſe. 
Abend Voꝛrſtel ung machen wir darauf aufmerkſam, daß 
dieſe beiden deutſchen Vorſtellur gen genau um 280 n 5,45 beginnen. 

Ein Verbot des „Pfarrers von Sirchfeld⸗. 
In der niederöſterreichiſchen Sement Weileriſchlag wollie 
ein landlicher Theoterberein, der ſei einigen Jahren unter 
der Bezeichnung Neue Waldvieruller Buhne“ befleht und 
hauptſãchlich Volksſtücke oſlerreichifder Aleren aufführt, 
bei der Bezirkshauptmannſchaft Waldhoffen um dle Be— 
willlgung zur Aufführung vou Anzengrubers „Pfarrer von 
Kirchfeld? nachſuchen Aber aud Breiben Pfarrerẽ 
pon Weikertſchlag wurde das Anfuchen abgewieſen, m 
der merkwürdigen Begründung, daß durch das Stück die 
Ruhe und Ordnung gefaͤhrdet erſchelne Zu der Gene- 
ralprobe des Stückes waren übrigens alle im Orie alis 
nierten Gendarmen au?gerückt. ver Theatexverein hat 
ſtch an die Landesreglerung gewandt, um ſich ſein felbft⸗ 
verſtändliches Recht zu erlämpfen, bur di⸗ Verzögerung 
der Aufführung hat er bereiis einen Schaden von einer 
Million Kronen erlitten. 

— 

Vom Film. 
„Waciſte und die Spanierin“ Der nene Film deß 

„Abe on hat ben derũ hmten dumorvollen arafimenſchen ia 
ciſte zum Seiden. Das iſt wieder einmal ein Fum, über ber 
man herzlich lachen kaun Das clänzende Spiel ber gZauptha 
fleller, beſonders dasjenige Maciſtes und feiner rechſen gdand 
des lleinen Aiggerlungen, macht ihn ſebenswert. Seine Fabe 
behandelt die Geſchichie der Eutſfuhrunug eines Kindes inb 
Wieberauffiudung desſelben durch Macifte Die — 
Naturaufnahmen in den letzten Bildern, die uns in das ber 
ſchneite ſpauiſch ⸗ kran bſiſche Greugzgebirge führen, büben daſ 
Euntzücken jedes Naturſfreundes 8* 

blp. Lodzer Schulkino. Das bei der Volksuniver 
beſtehente —* entfaltet eine rege Taätigkeit uud erfreu 
ſich eines guten Beſuches, da es das einzige Lodzer Kinb iſ 
das in bezug auf Eintrittapreiſe und Programm der Jugend 
und, der Arbeiterſchaft zugäuglich iſt. Obwohl es i e 
8 Monaten eröffnet wurde, fauden von 16. Oklober bißs De 
zember 58 Borſlellungen mil 12934 Zuſchauern ſtatt. di⸗ 
abliſche Abtelluug für Kultur und Bilbung rägt ſic ange · 
Achts dieſes Erfolges mit dem Gebanken, in ber Gegend bon 
Baluty oder in der Stadimille ein 2 Kino zu eröſfnen 

Ein sß jährige Dieb Der 86 jahrige Walenth 

Infolge de 

— —— 
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Vereine und Verſammlungen. 
Der Lodzer Mufilverein Stellas verauftaltet 

am Sonmngabend, den 6. Jannar, im Vereinslolale ein 
Tanzvergnägen, das im OHiublick auf die Beliebi⸗ 
heit, deren ſich dieſer Verein in unſerer Stadt erfreut, 
auf einen regen Beſuch rechnen darf. Außer dem berelis 
gut bekannien Blacorcheſter wird auch das vor einiger 
Zeit gegrũndele Streichorchefler donzertleren, welch legteres 
umnter Leitung ſeines Kapellmeiſters R. Töl g berelis be⸗ 
merkenawerte Leiftungen aufzuweiſen hat. Zwliſchendurch 

—5 bewaͤhrte Kraäͤfie des Vereins humoriſtiſche Vortrage 
bieten. 

Der Sportverein Sturm“ verauſtaltet am 
Sonntao, den 7. Januar, um 5 Uhr nachmittiags, im eige⸗ 
nen Lokale für Mitglieder und durch dieſe eingeführte 
Gafte eine Welhnachts aachfeler, verbunden mit verſchledenen 
dramaiiſchen, deklamatoriſchen Geſang⸗ und Muſikvorirägen. 
as iſt auch eine gegenſeltige Beſcherung geplant und die⸗ 
jenigen Beſuchenden, die daran teilzunehmen wünſchen, werden 
gebeien, eine Geſchenke mitzubringen. 

AB. Ein Lodzer Stenographenuverbanud. 
Das Regierungskommiſſariat für die Stadt Lodz genehmigte 
das Statut des Stenograpbenverbandes Syſtem Gabels⸗ 
berger⸗Polinſti, der eine Abteilung der Warſchauer Zen⸗ 
crale darftellt. Das Sekretariat befindet ſich in der Kilin⸗ 
ſkiflraßke 80 Zimmer 7. 

flus dem Reiche 
Zgierz. Von der evangeliſchea Ge— 

meinde. Im Jahre 1922 wurden in der h'eſigen evan⸗ 
geliſchen Gemeinde 98 Knaben und 108 Mödchen, zuſam⸗ 
men 206 Kinder getauft. Darunter war ein Zwillingspaar. 
Geiraut wurden 86 Poare, davon waren 14 gemiſchte 
chen. Konfirmiert wurden 116 Knaben und Oo6 Mädchen, 
ſuſammen 212 Kinder. Geftorben find 39 Männer, 66 
Frauen, 24 Knaben und 85 Mädchen, zuſammen 174 Per⸗ 
ſonen. Das Abendmahl empfſingen 838 Männer und 1130 
Feauen, im ganzen 1968 Perſonen, darunter befanden ſich 
83 Haudlommunilkanten auf dem Krankenlager. 

— Weihnachtsfeier. Am Sonnabend veran⸗ 
ſtlaltete der bleſige evangeliſche Kirchenchor im Saale des 
Gemeindehauſes ein Welhnachtsfeft. Um 7 Uhr abends 
vurde das Feſt mit einem Weihnachtslied eingeleilet, wo⸗ 

rauüf der Dirigent des Vereins, Herr Reinhold Kruſche, 
die Feſtanſpeache hielt, worauf vom Verein wiederum ein 

Lled geſungen wuede. Während einer Teepaufe verteilte 
Krnechi Ruprecht unter den Kindern allerlei gute Sachen, 
die mit großem Jubel empfangen wurden. Nun wurde 
der Einakter „Vaulas Geheimnis“ von, den Damen Eruft, 
Radke und 5483 ſowie von den Herren Krieſe 
und Auerbach ſehr gut geſoielt. Sie ernteten großen 
Beifall. Auch der Muſikrortrag wurde mit großem Bei⸗ 
fall auf zenommen. Der Abend war ſehr gut gelungen und 
wird allen noch lange in Erinnerung bleiben. 

— Fenuer. Am Diendtag entfland um 5 Uhr 
abends in der Spinnerei von Guftav Berneker am Neuen 
Kinge Jeuer, das in der R'eißetei ausbrach. Es wurde 
von den Fabriksarbeltern innerhalb einer halben Stunde 
gelöſcht, ſo daß die Feuerwehr nicht in Täligkeit zu treten 
brauchte. Der Schaden beträgt“vlele tauſende Mark. 

— Deutſche Fortbildungkurſe. Am 
Montag, den 8. Janliar, begiunen wiederum die ſeit No 

venmber an der heſigen Deuiſchen Vollksſchule beſtehenden 
Aurſe für Erwachſene und fuͤr die ſchulentleſſene Jugend. 

Die Feuerprobte hat dieſe dem Gemeinwvohl der Deuiſchen 
don Zgierz gewidmete Einrichtung ſchon beflanden. Oof⸗ 
jentlich werden die Bevolkerungskreiſe, für die die Kurſe in 
enſter Reihe beſtimmt ſind: die Arbeiter, Lebrlinge, Böro 
22 

5 * Der Rokieier 
Kirchen geſangverein 

veranftaltet an Sonnabend, 
den 6. dig is. *um 6 Uhr nachmittags eine 

— 

angeſtellte der Sache, das entſprechende Intereſſe entgegen⸗ 
bringen. Die Kurſe ſind bel den Behörden angemeldet 
und ſtehen unter Aufſicht des Schulinſpellors. Die an 
den Kurſen beteiligten Lehrkraͤfte ſind redlich bemüht, den 
Beſuchern nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen mii ihren 
Kenniniſſen zu dienen. Es werden allgemelnbildende Fächer 
vorgetragen, be ſonderes Gewicht wird auf die Sprachen und 
Malhematik gelegt. Alle Lernluſtigen und Wiſſensdurſtigen, 
das Alter kommt hier nicht in Vetracht, mögen dieſe Bil⸗ 
dungegelegenheit ſich nicht entgehen laſſen! Wiſſen iſt 
Macht! Der Leiter der Kurſe, Herr A. Treichel, 
—5 Anmeldungen im Gebaͤude der deuiſchen Vollseſchule 
entgegen. 

bip Alexandrow. Streik. Hlier traten am 
3 d. M. die Handweber in den Ausſtand, weil die In⸗ 
daſtriellen ihre Forderungen um eine Lohnerhöhung von 
100 Prozent nicht berückſichtigt haben. Auf der in dieſer 
Sache ſtaltgefundenen Konferenz boten die Indurriellen 
eine 40.projentige Lohnerhõöhung, worauf die Arbeiter nicht 
elngingen. Jafolgedeſſen wurde die Konferenz abgebrochen. 
Gegen 40 Delegierte beteiligten ſich an der Ausſprache, in 
welcher erllaͤrt wurde, daß die Arbeiterſchaft der Klaſſen⸗ 
verbände zum ſofortigen Streik bereit ſei. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß die Haupkverwal'ung aufſufordern, von den 
Induftriellen eine 50prozentige Eihbhung der Grundlöhne 
ſowie eiae Teurungẽ zulage gemãäß dem Teurungezuwachs 
zu beantragen. Falls dieſe Forderung unberückſichtigt blei⸗ 
ben ſollte, ſoll am 13. Janvor der Streit in der Tex⸗ 
tilindaftrie aller Städte beginnen, zu die'em Zweck ſoll die 
Bezirlskommiſſion der Berufeverbäude ſämtliche Verbands⸗ 
verwaltungen zu einer Konferenz einberufen. 
Warſchan. 90 Prozent Lohnerhöhung 

für Bergarbeiter und erhöhte Kohlenpreiſe. 
Der Rat der Grubernbeſitzer hat den Verband der Gruben⸗ 
arbeiter benachrichtigt, daß er mit einer Erhöhung der 
Löhne um 90 Proz. ab 1. Januar d. J. einvecflanden ſei. 

Im Zeſammenhange damit wurden die Kohlenpreiſe 
erhöht. Sie betrugen im Dezember 42000 Mart für die 
Tonne, im Januar ſollen fie gegen 70 000 Mark betragen. 

Lembera. Politiſcheer Mord an einer 
dehrerfamilie. „Wiadomoschk Krakowſtier melden: 
In Kocinbin wurde der langjäbrige Lehrer der dortigen 
Schule Martin Poſochowſli und ſeine Ehefrau Helene er⸗ 
mordet. In der Nacht klopften ploͤtzlich einige Männer an 
die Tür der Wobnung der Familie Poſochowſli. Als der 
Maun die Tür öffnete, zertrümmerten ſie ihm den Kopf 

mit diner Axt. Seine Chefrau wurde gleifalls durch füof 
Axkhiebe viedergeſtreckt. Geld und Wertſachen haben die 
Morder nicht berührt. Der Ermordete ſtand im öffent⸗ 
lichen Leben und war langlähriger Leiter des Landwirt⸗ 
ſchaftͤbundes und der Raiffeiſenkoſſe. Die Polizei ver⸗ 
mutet, daß dieſer Mord aus volitiſchen Mollven erfolgt iſt. 

Circhliche Nachrichten 
St. Johauniskirche. Sonnabeud, 6. Januar, Epivhan'as, vor⸗ 

mittage 10 Uhr Beichte, 101/, Uhr Houptoonesdierſt mit 
Feler des heil. Abendmahlt. Syperintendent Angerſtein. 
— Sonntag. vormitags ol , Un⸗ Veichte, 10 Uhr haupt⸗ 
gotfeſdlenft mit Feler des bi Abendmabls Paftor Dierich. 
Rochmittags 3 Uhr Alnd: roote dieuſt. Baſtor Dietiich. 
Miltwoch, abende 8 Uhr Bibelſtunde. Vikar Groß — 
Stabtuiſſitonsſaal, Sonniag 7 Uhr abende Fung⸗ 
frauenverein. Superinſendent Ungerſtein. — Sonnabend, 
8 Uhr abends Vortrog und Gebeitagemeinſchaft. Super⸗ 
inlendent Angerſtt in. — Jünalingeverein Sonntag, 
3 Uhr abends Vortraz. — Dienstag, 8 Ubr abends Bibel 
ſtunde. Vikar Groß. — St Malthaſ Kirche. Epi 
phaniasfeſt, rormittagt 10 Uhr Gottesbientt. Vaſtor Dietrich. 
— Sonntag, vorwittags 10 Uhr Gottesdienft Vikar Groß. 
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der St. Trinitatisgemei 
3 fim Sonnabend, den 6. Januar l. J., von 4 Uhr nachm. 

ab findet in unſerem Vereinslokale, Konſtantiner 4 

Evb ⸗luth Diatoniſſenauſtalt. Pulvocna Gtr. 42. Sonnabeund. 
Epiphar iasfeſt, vorm 10 Uhr Goiter dienn. — 1. Sonntac 
nach Evivhanias: Vormittags 10 Uhr Gotſeedient. 

Vaſſor Patzer. 

Ebang, Brudergemeine. Panſtaſtr. 66. Sornabend, den 
6. Jannar, 8 Ubr Miſſtonsſtunbe. (E. Schloß). — Vaqhm. 
2Ubr mannlicher Jugendhund — Sonntag ben 7. Jaunar, 
AUhr vorn ittage Kir derſin ade. — Vachmiliass 8 ühr 
Vredigt. (E, Schloß). — Mitiwoch. 3 Uhr Frauenftunde. — 
Domnerstag, —* Uhr abenbs weiblicher Fugendbuvd. — 
Sonnebend. uh3 Uhr mäunlicher Jugenbopnb. — Ber⸗ 
ſammlung in Konſtantin. Sonniag. den 7. Jannor. 
aAbends s VUhr. —Vablanicee, Sw. Faufta 6. Sonnabend, 
dee * Izuar. —e —F — Mijffton ſtunde. 

. m —Sonnltag. den 7. Jannar, nachm. /,8 Blebn Samgnnies nachn. n 
Bapfitlen⸗Kirche. Nawrstur. 27. Sonntag, vorm. 10 Uhr 

Vredigtaotte⸗ bien ft. Vrebige⸗ O. Lenz. — Nachmittaae 
Uhr Prebiotgotſeſdienſt. Prebiger RFordan. — Im Anu⸗ 

ſchluß: Verein une e Männer und Jungfrauenverein — 
Montag abenbe 8 Uhr Gebeisverſam mlung. — Sonnerdtaq. 
nachmiſtaat 4 UÜdr Frauenverein. — Abends i ubr 
Bibelſtunde — Baptißen Kirche, Rzgowſtaur. 18 
Sonntagq, vormittags 10 UF. Drediaſanneap Prebiger 
A. Znoff. — Nachm. 4 Uhr Prebigtgottesdienft vredigen 
A. Kyoif. — am Anſchluß Jugendverein. — Diens tag, 
abends 1/39 Uhr Gebetsverſammung. — Freitag, abende 
38 Uhr Bibelunde — Betſgal der Baptinern. 
Baluty, Alexandrowſlaſiraße 0 Gonntag. dor mittags 
10 Ubr. VPrebteſeonezeeon. Prebiger RJerdan. — 
Nachmitiage 4 Uhr Vredigtgotteüdienſt. Predioer O. Lenz 
Im Anſchluß: Kugendvereln — Mittwoch, abends 7 uhr 
Bihehftunde — Sorne; aao. 7 Uhr Fraua“kverein. 

— — — 

bunn ger deutſihen Polens 
Zamenhbof Str. 17. 

Stellenangebote. 
Anſtellung ſfinden: Kindergärtnerin, Stütze der Haudfrau, 

Aöchin nach auswärts. Eiſendreber, Streichgarnmanipulant, 
Wodelltiſchler Nochtwächter, Stopferin und Tamboriererin 
Weber und Weberinnen, ODienuſimäbcher. 

Stellen ſuchende 
Anllellung ſuchen: Getnes, Förher, Iugenieur. Betriebß 

lel⸗r, Kontoriſten. Buchhalter, gebil deter Herr Vertrauenspoſten, 
Ka ſterer'in Bumpenbauer. Reiger, Kulſcher, Agronom, Web⸗ 
melfter. Arbeiter. 

Haupiſchriftleltung: fdolf Kargel. 
Veraniworilich fur Politix: Hugo Wieczorek; för Cokales und 
den Abrigen unpolitiſchen Teiĩi: dolf Kargel. — Druch und der⸗ 
lag: derlagsgeſellſchaft Codzer Freie Preſſer m. b. t. (derlags· 

direktor: Dr. Sduard v. Behrens. 

im „Scala“. 
Sonntag, den 7. Janxar, 

praͤziſe um 2.30 und abends punktlich 53.46 Uhr. 
Große Premiere!!! Piltant!!! daher nur für Erwachſene! 

Lachen iſt überhaupt kein Ausdruck, man wälzt ſich ia Lachkrämpfen 

Der große Pariſer Schwank in 3 Alten von Hannequin und 
Bierre Veber 

Slorette und Patapon — 
die luſtigen Kompagnons. 

Dieſes Stück wurde ian Paris durch 3 Zahre ununterbrochen 
geſplelt und ging ia Wlen und Ber in über 700 Mal in Szene. 

Billetts an der Kalle. — 

— EIEI—— — 
der borſtauu 

les ebaugeliſchen frauenberelus 
dder St. Johannls/Gemeinſe 

bringt ſeinen Mitgliedern zur Kenntnis, daß 
am 18. d. Mis. im Vereinslokal Nawrot 831, 

XX 

nde. 

— — — — 

Weihnachts/feier 
zu der alle Mitglieder nebſt Angehörigen ſowie 
durch Mitalieder eingeführte Gäſie herzlich will⸗ 
kommen ſind. 

Reichhaltiges Programm. 
238 Der Vorſtand. 

chriſtbaumfeſt ſtatt. Im Programm: C(horgeſang, Einſprache des Paſto is, Fufführung 
des prächtigen Märchens „Als din und die Wunderlam pe“ ins Bildern 
und ungewoöhnlicher Rueſtaltung, Ueberraſchungen für Kin der uſw. 

Die Herren Mitglieder und deren Engehörige ladet hierzu höfl. ein 
5903 IJ Di e Vorſta 
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Sportverein „Sturm“ 
veranſtallet am 7. Januar, um 5 Uhr 

EN ypachwnittags im eigenem LCoßale für 
ſeine Milglieder und durch dieſe ein⸗ 

geſührte Güſte eine 

Weihnachts. Nachfeſer 
verb. mit verſch diamatiſchen, deklamatoriſchen, 

Muſik- und Geſangvorirägen. Für die gegen⸗— 
ſeitige Beſcherung wird gebeten, kleine Geſchenke 

mit?ubringen. 
5055 Der Vorſtand. 

codrer Zitherverein. 
Sonnabend, den 13. Januar, 9 Uhr abends findet 

Konſtantiner 4 unſer diesjaͤhriger 

Mauauskenball 
ſtatt, zu dem wir alle Mitglieder nebſt Angehörigen ſowie Gdnner 
des Vereins herzlichſt einladen. 

Voroerkauf der Eintrittskarten: bei B. Butſchkat, Petrikauer 
Straße 113. Mortenſen, Gluwnaſtraße 7, Gebr. Schwalbe, Pemi- 
kauer Straße 85. 67 

um 3 Uhr nachmittags im erſten Termin, be— 
ziehungweiſe um 4 Uhr nachm. im zweiten Ter- 
min, die dies jahrige 

Generalherſammlung ſtaltfindet. 
Tagesordnung: J. Verleſung des Pro- 

tokolls der letzten Generalverſammlung, 2. Rechen⸗ 
ſchaftsbericht, 3. Berlcht der Reviſionskommiſfion, 
4. Entlaſtung der Verwaltung, 5. NHeuwahlen 
6. Erhõöhung der Beiträge, T. Elnträge. 33 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten 

XIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 
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Chirur qĩs. Klinik De. Parcæe vuski, 
POZ,MAN, ul. dceuicea 22. Noentgen⸗In⸗ 
ftitut, Diathermir. Qrarztiompe ikanſti. Höhenſonne), 
eletir. Behaudlung Vibraionsmaſſage, etc. unter Leitang 
eines Spezialifken. Mäßige⸗ vwreiſe c486. 
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